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legten 16 Tage. 
Familien 


von den Unſeren aus Rußland treffen 
noch bier und da ein, fo kamen z. B. die- 


ſer Tage Heinrich Schröders von Schordau 
und Johann Heidebrechts, Conteniuofeld, 
und ſind nun bei ihren Geſchwiſtern. Der 
Ernteertrag iſt nicht fo ergiebig auege- 
fallen, wie ein Mancher vielleicht feine 
Rechnung gemacht. Türkeyweizen ergab 
bei mir 19 Buſhel, Maiweizen nur 11 
Bufbel per Ader. Der Weizen preift um 
40 Cents per Bufbel herum und bei fo 
billigem Preife läßt fih nicht viel Geld 


machen, ver Geldmangel iſt * ſehr 
drückend. .B.%. 
Leslie, Reno Co., 16. — 


Werthe „Nundſchau“! Muß dir berichten, 
daß einige Familien aus Chiwa, Aſien, 
bier glüdlih am 13, d. Mis. angelangt, 
babe mit zwei Familien, Dürdjens, ge- 
proben; einer iſt Heinrich Wedels 
Scmager, alle früher in Waldheim wohn- 
haft geweſen. Die zweite Parthie wırd 
auch bald bier jein, worunter auch ber 
alte Bater Dürdjen mit jieben waderen 
Söhnen jein fol. Man freut fih mit 
ibnen, ſolch eine mühevolle vierjährige 
Reife geſund und munter überſtanden zu 
haben und uns begrüßen zu dürfen. O 
wenn man ihren Reden lauſchet, dann iſt 
es bier bei uns alle Tage Sonntag und 
Nude geweien. Sie ſind im vollen Be- 
wußtſein, daß der Herr fie etwad Mangel 
leiven ließ um ſie zu leiten, aber nicht 
Hungers jterben ließ. a, der treue 
Herr möge ihnen ın dieſer ihrer neuen 
Heimat) mit feinem beiten Segen jegnen. 
Was uns anbelangt, jo find wir mit vem 
Dreſchen des Setreides fertig, der Ertrag 
vom Ader ift von 12 bis 30 Bufhel. Ich 
batte 68 Ader Weizen und 12 Ader Hafer 
geläet, habe Weizen 1303, Hafely565 
Bufhel gewonnen, Korn und Kartoffel- 
ernte fcheinen vielverfpredhend. Ich no— 
tire Diefes Ergebnig meiner Erndte aus 
dem Grunde, weil ich hoffe, es Durch dieſe 
Zeilen meinen Geſchwiſtern und Freunden 
wiffen zu laffen, daß der treue Gott uns 
wieder auf ein Jahr mit Nahrung ver- 
feven bat. Möge auch ihnen der volle 
Segen zu Iheil werden. Peter Klaffen, 
Sohn des Iſak Klafjen, früber Rüdenau, 
erlag dem Tode nach einer ſcheinbar 
ſchmerzloſen Krankheit. Seine trauernde 
Gattin hat das Eheleben mit ihm nur 5 
Monate getheilt. Die Saatzeit it fat 
beendet, fie wäre jonjt fhon beendet, weil 
aber der Regen ausbleibt und die Felder 
ziemlich troden gelegt, fo will vas Pflügen 
nicht von ftatten geben und dag Drillen 
(Säen mit ter Mafcine) wird nicht über- 
eılet, denn das Geſäete gehet nur dann 
auf, wenn das Erdreih mit Regen ge- 
tränft if. Die Viehweide nimmt ab, 
trogdem viel Gras da ift. Der Weizen 
preift jest von 20 bis 50 Gents per Bu- 
fbel, Pfirfihe von 10 bis 40 Gents per 
Buſhel, Aepfel find billig, find fait nicht 
auf dem Markte los zu werden, ebenfo 
Waſſermelonen. Nac dem flauen Preife 
des (Hetreides find auch die boben Preife 
der Pferde gefallen, und die fetten 
Schweine foften per bundert Pfund $4.40 
u.f. w. Schöne Zeit für Einwanderer, 
fit mit Lebensmitteln zu verforgen. Kar- 
toffeln foften bis 40 Cents ver Bufbel, 
beites Mehl $1.60 per 100 Pfund; 
Korn für Schweine und Vichfutter bis 
35 Gents per Bufbel. Die Wege nad 
dem füdmeftlihen Kanſas wimmeln von 
Einwanderern und Ueberfiedlern ; Regie- 
rungoland iſt faft vergriffen, nur nach ber 
Coloradogrenze foll es noch vorhanden 
fein, aber nicht lange, dann ijt aud in 
diefen Gegenden nichts mehr zu baben, 
und dann wird es auch bei den Ameri« 
fanern heißen : 
„Thu' dich auf mein Beutelein 
Das Land, es foll bezahlet ſein.“ 
Später, — Muß nod einen traurigen 
Unfall berichten. Klaas Hieberts Söhn— 
hen Klaas ift legte Woche von einem tollen 
Hunde in den Arm gebiffen worden und 
ſoll es eine Ader getroffen haben. Werzt- 
liche Hülfe ift gefucht, doch Die Gefchide lie- 
gen in des Allmäctigen Hand, 
Johann Nicel. 
Alta, Harvey Co., 18. September. 
Werthe „Rundfhau”! Indem wir in 


dir fo gern die Nachrichten von Nah und 
‚Berne lefen, fo denke ich, wirft du aud 
gern etwas aus unferem Kreife entgegen- 
nehmen. Fürs Erfte liegt mirs nahe mit- 





ı fange 


zutbeilen, daß am 21. Auguft die Gattin 
unferes ligben Aelteiten Abraham Scellen- 
| berg durch den Tod das Zeitliche mit dem 
| Emwigen verwechſelte. Obſchon die liebe 
Schweſter feit dem Frühjahr faft immer 
| leidend war, fo waren es befonders Die 
Die Begräbnißfeier 
fand am 23 Auguſt ftatt, wozu Die 
ganze Gemeinde eingeladen, und auch, 
Wenige ausgenommen, in des I. Bruders 
Haus erſchienen war. Die Leihenrede 
biele Br, Franz Ediger über Ebräer 4, 
B..9 und 19. Die Krankheit der lieben 
Schweſter war Nervenfieber. An felbiger 
Krankheil liegt auch die Gattin des 1. 
Bruders Jakob Köhn hart dDanieder, Im 
Irdiſchen ift unjere Arbeit jegt Weizen- 
füen, zu deifen Gedeihen der Herr feinen 
Segen geben wolle. Thun hiermit auch 
unfern Freunden in Rußland, wohnhaft 
in Schardau, zu wiffen, daß mir, unfre 
Eltern und Geſchwiſter, alle gefund find, 
und es gebt ung wohl. So der Herr will. 
ich nächſte Woche wieder bie 
Schule an. 

Noh einen herzlichen Gruß an den 
Evitor, wie an alle Freunde und Leſer ver 
„Rundſchau“ von 

Heinrich Kliemwer, jr. 
— 

Niverville P. O. ven 15. Sept. 
Ich füble mich gedrungen, heute bei ziem— 
lich langwierigen Regen ein wenig für die 
„Rundſchau“ zu ſchreiben, zumal ſie mir 
ſtets ein — Haft iſt. Es wird 
einem ganz unruhig au Muthe, wenn man 
auf den aufgeweichten Boden und auf den 
trotzdem noch immer berabtriefenten Ne 
gen blidt, wie es Doch recht werden wird, 
Denn vie Jahreszeit ift ſchon ſpät und 
das Getreide jteht noch faſt alles auf dem 
Felde in Hoden (Schod), ja ſtellenweiſe 
barrt noch viel Getreide der Abmähung, 
woran wohl mehrentheils das Nichtreifen 
ſchuld ift, jedoch hat auch der Regen viel 
verfäumt, denn es bat feit Mitte Heuernte 
(15. Aug.) recht oft geregnet, aber nicht 
febr, daß man nady ein oder paar Tagen 
gewöhnlich wieder aufs Feld konnte. Doch 
der feit vorgeftera fallende Regen wird 
wohl länger trodene Witterung bedürfen, 
wozu einem mancdem wohl die Gedulv 
feblen wird. Doc der Herr giebt dies 
und jenes, er fann geben und nehmen. — 
Der Geſundheitszuſtand ift fo weit mir 
bewußt, gut, nur machen fi Erfältungen 
bei dem einen oder dem andern bemerkbar, 
was jedoch bei folcher Jahreszeit nicht 
was Bejonders if. — Bon Produften- 
preifen hört man wenig, Eier bis 20 Gts., 
per Dugend, Butter 10 bis 25 Cents per 
Pfund, je nah der Qualität derjelben. 
Weizen preift jegt noch 75 Cents, jedoch 
ſpricht man auch, daß er bis 50 Cents 
beruntergeben wird, Hafer 30 bis 40 Cte. 
per Bufbel. Durchſchnittlich hat fait alles 
einen niedrigeren Preis, als es früher der 
all war. Ein Leſer. 





Afien, 


Einem Privatfchreiben von H. 9. aus 
der Anſiedlung bei Aulieata entnehmen 
wir Einiges, fiher au unjern Lefern In— 
tereffantes. In Betreff der Bewäfferung 
beißt es in dem Briefe: 

Aulieata, Nikolaipol, 20. Juli 1884, 
Durch den Abfall des Kandes nach zmei 
Seiten ift es möglich, das Waſſer aufs 
Land zu bringen, und der Orek (Canal) 
erhält Ufer von 30 Fuß und noch höher, 
dem Augenfhein nad wird das Wajfer 
binaufgeleitet. An der Flußfeite wird ein 
Damm von den mandhmal aud fteinigtem 
Grunde gemacht, während die Bergjeite 
ausgehöhlt wird. Das Waſſer ift nicht 
immer gleih hoch im Fluffe, denn es rich- 
tet fich nach der Hige, wie der Schnee auf 
dem Gebirge ſchmilzt. Es kommt vor, 
daß die Unterfeite wegen Ueberfüllung 
fortreißt, fo ift es Diefes Jahr, nachdem 
wir bei acht Tage von der Wohnſtelle ein 
Mann täglid mit 3 bis 4 Fuhrwerken 
geibafft und den Damm verbejjert und 
vergrößert, doch noch fünfmal bis jept 
vorgelommen, daß der Dref durchgeriſſen 
iſt und jedesmal alle Mannſchaft mit 3 
bis 4 Fuhrwerken zu thun hatten. Die 
Oreke auf dem Lande, die das Waſſer 
vertheilen, werden Ausläufer genannt, 
und müffen von Unreinigfeit und Gras 
gereinigt werden. Bet den Kirkifen ge- 
ſchleht dies nach den Rechten des Landes 
durch Antreibung der Mannſchaft mit 
Stöden zu Pferd. Bei uns, wo Glaube 
und Liebe regiert (?? Edr.), ift es un- 
glaublich ſchwer, mit der Sache fertig zu‘ 
werden, was ich als Vorfteber im dritten 
Jahr reichlich erfahren. Denn was foll 








man fagen zu Jemand, der allein auf 


und eine ſchwächliche Frau und fein Geld 
bat, einen Kirfifen anzunehmen. Die 
richtige Antwort wäre: „Vorwärts, du 
braucht gerade fo gut Waſſer wie ein 
anderer‘, doch bis jeßt haben wirs noch 
fo gehen laffen, wer fommen fann, der 
fommt, wer nicht, blieb aus und ich führe 
Rechnung davon. Wie leicht zu errathen, 
ift mandmal das Dorf ziemlich Elein, 
wenn gejchrieben wird, es folle ein Mann 
von der Stelle. So iſts auch ſchwer, das 
Waſſer zu theilen, Denn der Hinderite 


fommt, und der Borterjte wird oftmals 
unrecht beſchuldigt. Schwer ijt es, Das 
Yand zu bemäffern, 
Zeit und man verfälter jih oft. Für 
eınen Mann zu bewäſſern fann nıcht viel 
mebr wie 6 Defetin gejüet werden, womit 
er dann eıne Woche zu thun bat und eine 
Woche muß er jeine Füße ausbeilen. Zu— 
dem hat er Kartoffeln zu wäſſern und zu 
baden, Heugras wäſſern und mähen, ge 
meinjchaftlihe Arbeiten und vergleichen 
Dinge obne Ende. Doc iſt es ganz 
anders, wenn man Geld yar, Kirkiſen an: 
zunehmen ; jie bewäjlern Die Dejetin zu 
1 Rubel 50 Kop. fünfmal, nur taß fie 
gern betrugen und nicht lang genug Das 
Waffer nuberlaffen, mug man aud noch 
oft auf den Beinen fein, um nachzujeben, 
denn jie ſind 29 gewohnt, von Den reichen 
Kırlien geichlagen zu werden, wenn jie 
ihre Sache ſchlecht machen. Nun find jie 
aber inne geworden, daß wir fie nicht 
ſchlagen und ſie machen die Sache jchlecht. 
Uber woher das Geld, die Kirkiſen zu be— 
zahlen? Noch ift gar nicht jo viel gejäet, 
vap man cs übrig hat, denn auf mehr 
als cu. 4 bis 3 Dejetin auf den Wirth ıft 
nicht zu rechnen. Gollte man endlich 
eiwas uorig haben, fo iſt Das Getreide fo 
billig, daß nıchta zu machen iſt; jegt preijt 
ber Weizen 3 Rudel 50 Kop., Roggen 
2 Rubel 50 Kop., Gerfte 1 Rubel 60 Kop. 
per Bottmaun. 





förderte die folgenden Gaben, die 
zw Unterſtützung folder Menno- 
niten einliefen, die von Afien nad) 
Amerika auswandern wollen. 
Durch G. Gäde, Hıllaboro, K., 
der M.Brdrgem., bei 
Gnadenau 834. 45 
* # * 1.00 





Total: 834.45 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kanſas. 


Ehinchige Kinder und Kinder: 
geſchichten. 


Von Marinepfarrer Heims. 








Der Apoſtel ſagt, daß die Heiden, die 
das Geſetz nicht haben, doch von Natur 
thun des Geſetzes Werk. Sei es mir 
erlaubt, im folgenden dem geneigten Leſer 
einige Illuſtrationen zu dieſem Worte 
vorzulegen, an denen er ebenſoviel Freude 
haben möge, wie fie mir gemacht, als ich 
fie zuerjt jab. 

„Kinder find eine GRbe des Herrn," 
beißt es im 127. Pfalm> In gewiſſem 
und in ihrem Sinne gilt das auch bei 
ven Chinejen ; freilihd fommt dazu noch 
eine große Einſchränkung: Wird einem 
chineſiſchen Elternpaar ein Kınd geboren 
und ifts ein Knäblein, dann ift aller» 
dings großer Jubel; denn ein Sohn 
pflanzt ven Hamilıennamen fort und 
bringt dereinſt am Grabe der Eltern das 
Todtenopfer und die jährlichen Spenden. 
Zits dagegen ein Mädchen, dann wiſſen 
die Freunde des Hauſes nichts Beſſeres 
zu jagen, als: „Nun, ein Mädel ift auch 
nicht übel.‘ 

Ein chineſiſches Sprichwort nennt gute 
Mädchen: „Schöne Bambusfchöplinge, 
die außerhalb des Vartenzauns auf- 
ſchießen,“ d. h. außerhalb der alten 
Heimat und in fremder Familie; denn 
Mädchen werben fehr früh verlobt und 
meiftens dem Haufe der Schwiegermutter 
überantwortet, lange ehe fie heiraten. — 
In einigen Gegenden Chinas, und ber 
funders zu Zeiten der dort jo häufigen 
Hungersnoth, werden die Töchter armer 
Leute gleich nad der Geburt auegeſetzt: 
entweder ertränft oder den Hunden und 
vagirenden Schweinen zum gelegentlichen 
Graf an irgend einer Mauer hingelegt. 





Da haben fih nun in mehreren Städten 


wird oft warm, bis er das Waſſer be- | 





einer Wirthſchaft if, dazu Heine Kinder | V 


ed fih zum Ziel gelegt, dies Verbrechen 
zu unterdrüden. Sie haben ibre Leute, 
die in den verjchiedenen Landſchaften ver- 
theilt, nach Kräften durch Berabreihung 
von Gelvdunterftügungen bei der Geburt 
von Töchtern dem fcheußlichen Brauc zn 
jteuern fuchen, oder wo ein Derartiges 
Vergeben zu ihrer Kunde fommt, den 
Thäter zur Mechenfchaft zieben und 
ftrenger Beltrafung überantworten. Es 
hängt dies mit der ungeheuren, bis zur 
freiwilligen, geheimen Juriediktion ge— 
jteigerten Macht zufammen, welche privute 
große Gefellfyaften und Zünfte im himm- 


| lichen Reich ausüben, eine Macht, welche 


denn es koſtet viel! 


ſich nur mit der der heiligen Fehme unjeres 
Mittelalters vergleichen läßt, und vor der 
die Stautsgewalt oft ganz illuſoriſch 
wird, 

Sehen wir uns die Kinder felbit nun 
etwas nüber an. Zunächſt ihre Kleidung. 
Die ift zur Sommerzeit im Süden uud 
Norden Chinas recht einfach: da haben 
jie meiftens gar nichts oder ſehr wenig 
an, bejondere in den übermäßig beißen 
Mittfpmmermonaten. Anvers ım Winter, 
der dadurch an IUnbebaglichkeit «noch be» 
deutend gewinnt, daß eigentliche Defen 
jeldft in ven an Sibirien grenzenden 
Gegenden ganz unbefannt find. Cs 
wird beiten Falls unter der aufgemauer- 
ten Pritjche, welche ale Schlafitelle dient, 
mit Maiswurzeln oder mühſam gejam« 
melten eilig ein Feuer gemacht, Das 
jedenfalls nicht ausreicht, Die Näumlich- 
feiten bebaglich zu erwärmen. Da muß 
denn die Kleidung aushelfen. Te fülter 


es wird, deſto mehr ziehen jie an, und es 


Der Unterzeichnete erhielt und be- 


| Modell dienen. 








fiebt ganz fiherzhaft aus, wenn jold 
Eleiner Kerl von 2 Fuß Höhe feine ganze 
Garderobe aus Did mwattirten Röcken 
am Yeibe trägt, daß er fat fugelförmig 
einbertrippelt.. Reicher Leute Kinder 
haben wohl hübſche, pelzbefegte Kleidchen. 

Was den Unterricht betrifft, jo bat 
ziemlich jedes Dorf feine Schule, und Die 
Kinder armer und reicher Leute genießen 
genau denfelben Unterricht, wenn legtere 
es nicht vorziehen, einen Hauslehrer zu 
halten. Wo das der Fall ift, va nehmen 
auch. manchmal die Mädchen am Unter- 
richt theil; zur Schule werden fie nie ge— 
fhidt. Hin und wieder gibt es Frei— 
fhulen, die von Reichen geitiftet find; in 
den gewöhnlichen Schulen wedjelt Das 
Schulgeld von etwa 20 Pfennigen für 
kleinere Kinder bis zu 50 Pfenntgen für 
größere, wöcentlid. Die Eltern haben 
für Schulbücer, häufig au für Tiſche 
und Bänke zu forgen. Der Unterricht 
befhränft fih auf Leſen und Schreiben, 
das will aber aud fchon etwas fagen, 
wo ein Mann von Bildung 6000 Schrift» 
zeichen fennen muß, Dienur aus Stricyen 
und Punkten in unendlichen Buriationen 
zufammengefegt, dem Unkundigen völlig 
ununterfcheidbar erjcheinen, Mit drei» 
zehn, vierzehn Jahren werden jie etwas 
in den Sinn des bis dahin nad Klang 
und Geftalt Erlernten eingeführt; dazu 
fommt etwas chinefifche Gefchichte und 
Geographie iind alles andere bleibt dem 
Privatfleiß überlaffen. Ihr Rechnen ift 
nur ein allerdings ſehr jchnelles und 
licheres Greifen am ‚Abafus‘: der liegen» 
den Rechenmaſchine. 

Die Mädchen lernen kochen, nähen, 
ftiden, und in reichen Häuſern aud auf 
einer Art Guitarre Elimpern, eine fchred-» 
libe Muſik. Auch das Weben gehört in 
ihre Gebiet und die Berfertigung von 
Gold- und Silberpapier, aus dem die 
Attrappen gemacht werden, die man an 
den Gräbern zur Täuſchung der böjen 
Geiſter ausftreut oder verbrennt. 

Die Schulftrafen beitehen in Schlügen 
mit einem flachen Lineal oder bäufiger im 
Knieen auf einem Stuhl oder in Aehn— 
lichem. 

Die Kinderfpiele angehend, find jolche 
in China fo verbreitet und brliebt, mie 
nur im lieben Deutichland ; und die 
kleinen Zopfträger lachen ebenjo hell und 
tummeln fich ebenfo jauchzend und treiben 
gerade fo gut jubelnden Unfug, wie unſere 
Buben und Mäpdel. Im Frühling be- 
fanders iſts die Zeit der Papierdrachen, 
die alle denkbaren Geitalten -bäben: 
Schmetterlinge, Bienen, Drachen, Tau- 
fenpfüße, Adler — alle müffen zum 
Fa, man fieht fie in 
Geftalt von Wortzeichen, ald Sonne oder 
Frühling. Zumeilen werden dem Schweif 
Laternen angehängt, wenn die Draden 
am Abend fteigen. Auch die alten Herr- 
fhaften find durchaus nicht abgeneigt, 
ih an diefem urnationalen Bergnügen 
zu betheiligen. 

Sehr beliebtes Spielzeug find auch die 
Papierlaternen, denen man ebenfalls die 











ſcherzhafteſten Formen gibt, als von 
Fifchen, Spinnen, ja Pferden auf Rädern, 
innen erleuchtet. Zu Neujahr wird un«- 
endlich viel Feuerwerk abgebrannt. Die 
ganz Kleiner haben ihre Kinverllappern, 
und Puppen aus Papier oder Figuren 
aus Thon und Wache, oft recht zierliche, 
macen den Größeren herzliche Freude. 

Süßigkeiten find außerordentlich be- 
liebt. Die Zuderbäder an den Strafen- 
eden haben guten Berdienft dur ven 
Verfauf ihrer uns oft recht fonderbar 
vorfommenden Fabrikate, die in allen 
Farben vprangen; ganz befonders gern 
aber lutſchen die Chineſenkinder an fuß- 
langen Wbjchnitten von Zuderrobr, das 
überall feilgeboten wird ; der Saft ſchmeckt 
wie unfer gelber Rochyuder. 

Ein Lieblingsſchmuck der Mädchen find 
friibe oder nachgemachte Blumen von 
recht grellen Farben, neben allerhand 
glänzendem und blinfendem Tand in den 
Haaren, deren Frifur nach den ver- 
ſchiedenen Gegenden recht verfchievden tik. 
So ſah ıh in Gmataw, im Süden, eine 
Haartracht der Schulmäpcen, Die genau 
wie ein längs des Scheitels gehendes 
Steuerrurer ausjab, deſſen Stiel über 
ven Nadenfnoten hinausragte. Jeden— 
falls recht künſtlich. — Der ganze Stolz 
der Knaben tit ſchon Der Zopf, der, wo er 
nicht ausreichend mit natürlichem Haar 
dottirt iſt, durch Kinflechten fchwarzer 
oder blauer Seide verſtärkt und verlängert 
wird. Bei der Arbeit, beim Spielen oder 
Raufen wird er gern um den Hinterkopf 
gewunden ; im Geſpräch mit Höberjteben- 
den indejjen fofort gelöſt. Widrigenfalls 
ift es fo, als wenn bei uns einer Die 
Mütze nicht abnimmt. 

Eins fennen Chineſenkinder nicht: das 
friiche Spielen im Garten; und zwar, 
weil es dort Gärten in unferem Sinue, 
mit Nafenplägen, jhattigem Gebüſch und 
blühenden, Duftig prangenden Beeten nicht 
gibt. Die Chinefengärten find kleine, 
mit Mauern eingebegte Pläge, die haupt 
fächlich mit fünftlihen Zementfelien und 
ſchnörkelhaft befchnittenen Bäumchen be- 
ſetzt ſind. Die Wege find unendlich 
ſchmal und geftatten feinerlei freie Be— 
wegung. Das Ganze maht auf ung 
feinen erfreulichen Eindrud. — Der Sinn 
für Feldblumen fcheint den Chinefen ganz 
abzugeben, und man ſieht fein Kind am 
Bahrande oder am Bergeshang Heine 
Sträuße pflüden, an denen fie, wie unfere 
Kinder, ihre jtile SHerzensfreude haben 
fünnten. 

Eine eigene Klaffe von Kindern — nad 
unieren Begriffen recht unglüdlide — 
find die, weldye ven Allerärmften angehörig, 
ihr Leben im Boot der Eltern beginnen 
und führen. In den Hafenplägen, wie 
in Eſchife und Hongkong, fiebt man eine 
große Anzahl von ‚„Zumpane‘, über ein- 
fachen, ungeſtrichenen Böten, welche ein« 
ziger Beſitz und einzige Behaufung der 
Familie ind, ver fie Dbdach geben. Va— 
ter, Mutter, eine Schar von Kindern 
jeden Alters, das unvermeidlihe Haus— 
ſchwein — alles iſt Dicht zufammenge- 
drängt in dem ärmlichen Kahne. Im 
Sommer, bei ſchönem Wetter, mag es 
noch angeben; aber man ftelle ſich die 
Eriftenz der Armen vor bei fchlecdhtem 
Wetter oderim Winter, zuſammengepfercht 
unter dem uf, aus dem die Kleinen 
gelegentlih hbervorjchauen, mie Kleine 
Hunde aus einem Dedeltorb — alles 
feucht, übelriechend, ſchmutzig bis zum 
äußerften — und ihre Nahrung tagausg, 
tagein Reis und Knoblaud, etwas Ge- 
müſe an feitlihen Tagen dazu, oder ge- 
trodneten Fiſch, bin und wieder eine 
Drange — wenn da Epidemien aus- 
brechen, iſts kaum zu verwundern; nur 
das iſt merkwürdig, daß dabei nicht alle 
binjterben, wenn einmal Poden, Fieber 
oder Cholera und Dyſenterie ihren Ein- 
zug halten. 

Eines unfäglih ſchmerzhaften Leidens 
muß noch gedacht werden, das die armen 
neugeborenen Mädchen, welche ‚gewajchen‘ 
werden — das Zeichen der Annahme 
feitens der Eltern — über fih ergeben 
lajjen müffen, wenigſtens alle die, welche 
fpäter darauf Anfpruh machen wollen, 
von ‚guter Familie‘ zu fein. ch meine 
die Berftümmelung der Füße. Den zarten, 
weichfnöchigen Kindern werden zu diefem 
Zwed die vier Kleinen Zehen fo unter die 
große Zehe gebogen, und gebunden, daß 
dadurd die erwünichte jpige Form des 
Fußes erreicht wird; und die Ferſe wird 
gegen das Wadenbein hinaufgepreft durch 
Bandagen, um die nötbige Verkürzung 
zu bewirken. Sie geben — oder richtiger, 
fie wadeln alfo ungefähr fo in ibren 
Kleinen, fpigen, feidengeitidten Schuhen, 
als wenn wir mit halb aufrechtftehendem 














Fuß in einem Stiefel mit hohem Abſatz 
fteden, der und zu eng geworden, fo daß 
die Ferſe auf der Kappe ſteht. — Man 
vente fih das Wimmern und Klagen ber 
Heinen, fo mißhandelten Mädchen! Bie 
in fpäte Jahre muß dieſe Bandage Tag 
und Naht getragen werden, damit bie 
Natur nicht fich des ſcheußlichen Zwanges 
doch zu entledigen oder die Feſſel wenig- 
fiens zu lodern ſuche. Bor ihren euro- 
päifchen Herrinnen verbergen die Ammen 
und Dienerinnen, melde fih folden 
Schmudes erfreuen, ſehr ängſtlich die 


den Boden auf, fo daß die Schößlinge 
fofort auffproßsen, und er fie mit Freuden 


heimnahm zu feiner Mutter. 
* * 


* 

Jemand hatte eine Mutter, die blind 
geworden mar, und er gab all fein Gut 
an die Aerzte aus, aber umfonft. Dreißig 
Jahre lang pflegte er feine Mutter und 
wollte fib faum zur Ruhe legen. Bei 
fbönem Früblingsmwetter führte er die 
alte Frau in den Garten, lachte und fang, 
fo vaß fie ihre Trauer vergaß. 

Als fie ftarb, verging er vor Gram; 








nadten Füße. Je Eleiner diefe aber ge- 
worden. find, und je unmöglidyer ber 
Gang, defto fholzer wird der Gemahl auf 


und als er endlich wieder gefund ward, 
liebte er feine Brüder und Schweſtern 
wie einft feine Mutter, und war gütig 


Gegen einen Großen magſt du unhöf- 
lich fein: aber denfe daran, daß du dem 
Heinen Mann freundlich begegnet ! 

Auf die Pilgerfahrt gehen um Weib- 
rauh im fernen Tempel zu opfern, if 
nicht fo gut, wie Liebe nah beim Haufe 
ermweifen. (Bergl.: Barmperzigkeit und 
Opfer!) 

Hoher Himmel ift nicht fo hoc, Mannes 
berz tit immer höher ! 

Laß Leute mich verachten foviel fie 
wollen : wenn mich der Himmel nicht ver- 
fhmäht, dann wird Berluft Gewinn. 
(Bergl.: Laß Neider neiden, laß Haffer 
bafjen — was Gott mir gibt, das müſſen 
fie mir lafjen.) 

Wenn du in der Ruhe bift, denf an 


fein Weib fein, defto mehr Ausficht hat 


das Mädchen, einen Mann zu befommen. 
Nur die Hachas in der Honglonggegend 
kennen die Unfitte nicht. Bei ihnen ar- 
beiten die Frauen aud außer dem Haufe. 

Für diefe Kinder nun gibts, wie bei 
uns, Kinderbücher und Kindergeſchichten, 
in die einen Einblid zu thun, bodin- 
tereffant if. Ich möchte bier einige mit- 
theilen nach einer Sammlung, melde der 
brittifche Miſſionar Stoel auf Engliſch 
herausgegeben bat, uud die in dem Mif- 
fionslande par excellence lebhaften Bei- 
fall gefunden, und neue Theilnahme für 
die Arbeit dort gewedt haben. Aucd wir 
Deutſchen find ja an ihr betheiligt durch 
das Findelhaus Bethesda in Hongkong, 
in dem gegen fiebzig einft ausgeſetzte 
Mädchen Aufnahme gefunden haben und 
neue Opfer der fcheußlichen Heidenfitte 
immer noch finden. — Die erwähnte 
Ueberfegung der Gefchichtchen, die für ſich 
ſelbſt reden mögen als Beifpiele praktifcher 
Eregefe des im Anfang angeführten 
Apoftelmortes, befonders mit Beziehung 
auf unfer viertes Gebot, fließt ſich dem 
chineſiſchen Text fo nah ale möglid an. 

* * 


Es war einmal ein Mann, genannt 
Han. Als Junge war er oft ungezogen, 
und ſeine Mutter pflegte ihn dann mit 
einer Bambuswurzel zu züchtigen. Eines 
Tages weinte er, gegen ſeine Gewohnheit, 
laut auf, nachdem er ſeine Schläge be— 
kommen hatte, und als die erſtaunte 
Mutter ihn nach dem Grunde fragte, ant⸗ 
wortete er weinend: „D Mutter, früher 
that mirs weh, wenn du mid ſchlugſt: 
aber jetzt muß ich meinen, weil du nicht 
mehr ftark genug bift, um mic ernithaft 
zu ſchlagen!“ 

„Man möchte felbft weinen,“ fagt der 
hinefifche Berfaffer, wenn man dieſe Ge- 
fchichte lieſt! Wer möchte nicht wünſchen, 
die geliebte welle Hanv wieder zu fühlen 
und die liebe Stimme wieder reden zu 
bören, wärs auch nur um zu tadeln und 
zu züchtigen ?“ 

* * 

Vor etwa achtzehnhundert Jahren lebte 
ein Mann, namens Oly, der mit feiner 
Mutter allein haufte. Als ein Bürger- 
krieg ausbrach, trug er feine Mutter auf 
dem Rüden davon und in Sicherheit. 
Manchmal, wenn er ausgegangen war, 
um Nahrung für fie zu fuchen, begegnete 
er Näubern, welche ihn ergriffen und ihm 
mit Wegführung drobten. Aber dann 
weinte er, und erzählte ihnen von feiner 
alten Mutter, die auf ihn angemiefen fei; 
und felbft die rohen Räuber hatten nicht 
das Herz, ihn zu töten, 

* 
* 
Ein Mann, namens Li, war aufer- 
ordentlih aufmerkſam und pflichttreu 
gegen feine Mutter. Sie war von Natur 
eine fehr erregbare Frau und fürchtete ſich 
befonders fohredlidh vorm Gewitter. 

Als fie geftorben war, begrub Li feine 
liebe Mutter in einem Gebölz ; und fo oft 
der Wind anfing zu braufen und ein 
Gewitter am Himmel drohte, lief er nad 
dem Grabe hinaus, kniete nieder und rief 
mit Thränen: „Li ift bei dir! Fürchte 
Dich nicht, Mutter!" 

(Nach hinefifhem Glauben theilt fich 
die Seele in drei Theilfeelen im Tode: 
eine gebt ins ©ericht ; eine in den Haus» 
altar und eine bleibt bei der Leiche im 
Sarge.) 


* 


* 

Es war einmal ein Knabe mit Namen 
Wu⸗-Mang, d. h. „Treu-Geſprächig'. 
Obgleich erſt acht Jahre alt, war er ſchon 
ſeinen Eltern äußerſt ergeben in Liebe. 

Sie waren ſehr, ſehr arm und konnten 

"nicht einmal die allereinfachſten Moskito— 
Borhänge kaufen, um ihre Bettitatt im 
Sommer vor diefem blutvürftigen Gethier 
zu fhüpen. Darum pflegte der Heine 
Junge früh Abends fich in Die verfchloffene 
Kammer der Eltern zu legen um ſich von 
den Stehmüden auf’s äußerſte peinigen 
zu laffen ein bis zwei Stunden lang; 
und dann, wenn fie ermüdet und von 
feinem Blute gefättigt waren, ging er 
binaus und rief feine Eltern, die nun in 
Frieden ſchlafen fonnten, 

* . * 

Ein Mann, Namens Kung, verlor 
feinen Bater in früber Jugend; und als 
feine Mutter alt geworben, wurde fie 
krank, und fehnte ſich nach einem Gericht 
Bambusfhoffen. (Die ganz jungen, 
etwas fpargelähnlihen Schößlinge des 
Bambusrehrs gelten den Chineſen als 
Delikateffe.) 

Kung konnte keine finden, denn ber 
Boden war von der Hipe troden und hart. 
Er ging in den Wald, lehnte ih gegen 
einen Bambusftamm und meinte. Seine 


wärens feine eigenen Kinder. Denn er 
fagte ſich ſelbſt: „Das iſt Die einzige Art, 
wie ih Ruhe finden kann: indem ich 
meine Liebe auf die übergehen laffe, welche 
binterblieben find.” 

Heißt das alles nicht in der Sprade 
Eon- fu-ftes:: 
D Mutter, was fol ich dir bringen 
Für all deine Lieb und Treu? 


Und gehört das alles wohl aud in das 
Kapitel, in dem von den Leuten von 
Ninive die Rede ift, welche auftreten wer- 
den mit den Leuten unferes Gefchlechts 
vorm Gericht, und werden fie verdammen ? 

Und Elingt es nicht aus den folgenden 
Erzählungen heraus wie die Melodie des 
133. Pfalm : „Siebe, wie fein "und lieb- 
lich ifts, daß Brüder einträchtig beiein- 
ander wohnen 2" 

* * * 

Es war ein Mann mit Namen Sih 
Pao, der ebenſo klug als gut war. Sein 
Bruder wurde ſterbenskrank. Er kam 
jwar. wieder zum Leben, aber mehrere 
Monate nad feiner Genefung konnte er 
nicht ſprechen. Pao pflegte felbit feinen 
Bruder, reichte ibm die Nahrung und 
jeden Bedarf, und ging dreizehn Jahre 
lang nicht aus dem Haufe, 

* * * 

Bon zwei Brüdern hieß der eine: „Heller 
Thorweg‘ und der jüngere ‚Helle Treue‘, 
Sie lebten äußerſt innig und herzlich zu= 
fammen. Der Süngere verheiratete ſich 
vor feinem älteren Bruder, und ihre 
Mutter übergab feiner jungen Frau die 
Führung des Haushalts, 

Nach vem Todeder Matrone verheiratete 
der Xeltere ſich auch, und ‚Helle Treue‘ 
fchickte fofort fein Weib mit ven Schlüffeln, 
Rehnungsbücern und Vorräten zu feiner 
Schwägerin — Der Bruder ließ alles 
zurüdbringen: „Meine junge Scmwä- 
gerin,“ fagte er, „bat vordem unferer 
abgefchiedenen Mutter gedient. Es war 
deren Befehl, daß-ſie die Auffiht haben 
follte, und diefer Wunſch muß beilig 
fein.“ Da fielen fich beive in die Arme 
und meinten, 

* * 
* 

Es waren einmal zwei Brüder; der 

eine hieß ‚Herzog des Friedens‘, der jüngere 

















beifammen lebten. 

Als der Ältere achtzig Jahr alt war, 
ebrte der jüngere ihn wie feinen Vater 
und forgte für ihn wie ein zartes Kind. 
Bei jedem Mahle fragte er ibn jede 
zweite Minute, ob fein Hunger geftillt 
fei, oder nicht, und wenn das Wetter 
anfing fühl zu werben, ftrich er ihn die 
Wangen und fragte: „Sind deine Kleider 


auch nicht zu dünn ‚mein Bruder ?" 
* * 


* 

Zwei Brüder, genannt Schang und 
Den, zogen zufammen in den Krieg. 
Eines Tages ward Schangs Pferd im 
Gefecht von einem Pfeil getroffen und 
ſtürzte. Sein jüngerer Bruder ftieg im 
Augenblid ab und gab fein Pferd an 
Schang. Diefer rief aus: „Weshalb 
retteft du dich felbft nicht 2’ 

Dien erwiderte: „Sich felbt zu ver- 
geffen, zu fagen, „Ich bin nicht‘, ift das 
richtige, aber siner Darf nie feines Bruders 
vergejfen, oder handeln, als wenn er nicht 


da wäre,” 
* * 


” 
Ich kann es mir nicht verfagen, dem 
freundlichen Xefer, der mir bis hierher 
gefolgt, noch eine Probe der chinefifchen 
Spribmwörter- Litteratur zu geben, die in 
ihrer Fülle gar viel ver Weisheit und des 
Goldesenthält. Es find wenige darunter, 
die wir nicht mit gutem Gewiſſen uns 
aneignen und unjern Kindern einjchärfen 
könnten. 
Gold iſt nichts, Silber iſt eitel: können 
fie auch in «des todten Mannes Hand 
bleiben ? 
Man kann nicht taufend Tage des 
Glückes haben: die Blume fann nicht 
hundert Blüthentage. haben. 
Und ob der Baum taufend Ellen hoch 
ift — die Blätter müffen doc einmal zur 
Wurzel herunter. — (Bergl.: Und fliegt 
ein Vogel noch jo hoch — Er apt ſich 
auf der Erden doch!) 
Der beſte und ftärfite Mann ver Welt 
fann nicht berumfommen um das Wort; 
„Es iſt alles vergänglich.“ (Bergl.: 
Vanitas, vanitatum vanitas !) 
Das Werk eines ganzen Lebens ift gleich 
einem Frühlingstraum. 
Reichtum und Ehre find wieein Traum; 
Amt und Rang find Schaum auf dem 
Waſſer. 
Wenn du Leid auf Leid trägſt, wirſt 
du dich auch bald Stufe um Stufe über 





Thränen fielen wie ein Regen und weichten 


andere Menfchen erheben. 


gegen feine Neffen und Nichten, als 


deine eigenen Fehler, wenn du mit andern 
redeft, jprich nicht von den Fehlern an- 
derer. 

Behandele einen Mann mie einen 
Balken. Wenn aud ein Zoll faul ift, 
darf man doch das ganze Holz nicht gleich 
verwerfen. 

Wenn du gute Kinder haft, bedarf es 
feiner Arbeit, ihnen Häufer zu bauen, 
(Bergl.: Der Eltern Segen baut den 
Kindern Häufer.) 

Man fragt fih wohl, wenn man bie 
gewöhnlichen Chinefen fieht in ihrer äußer- 
lihen Berfommenpeit, ihrer . Beftechlich- 
feit, Herzlofigkeit und Undankbarkeit: 
„Wie ift es möglich, daß dies Volk in 
feiner ftagnirenden Kultur nicht bloß 
noch zufammenhäit, fondern fogar im 
Stillen wählt und feinen Gegnern ein 


‚immerhin furdtbarer Feind iſt?“ — Und 


die Antwort liegt in der Innigkeit des 
Familienlebens, in dem der Staat fi 


Lebensfräfte faugt : das vierte Gebot, das 
fie nicht haben und doch thun, ift die 
Klammer, die das ungeheure Reich zu» 
fammenhält;, und den verborgenen Men- 
[chen des Herzens, der auch dort zu finden 
ift, können die Fremden nicht immer 
photographiren mie die langen Zöpfe 
und die langweiligen Gefichter. 





Die vier Freunde, 


Bier Freunde figen in einem Gufthaufe 
bei einem heiteren Male, Es ift der 
Abend vor ihrem Abfchiede von der Hei- 
math, denn alle Bier wollen morgen in 
die Welt hinaus, um ihr Glück zu ver- 
fuchen. Sie alle fireben nach hohen Din- 
gen, nach Glanz und Ehre in diefer Welt, 
und Seder meint, auf feinem Wege das 
Ziel zu erreichen, Sie gedenken der Ber- 
gangenheit, ihrer Knabenzeit, und wie fie 
ftetö gute Kameradfchaft gehalten. Und 
Einer von ihnen ftebt auf und ſpricht: 

„Freunde, heute figen wir bier fo fröh— 
ih und traulich beifammen, morgen 
geht’s in die Welt hinaus, und wir wer- 
ven in alle vier Winde zerftreut werden, 
Es wird aud Keiner von uns viel Zeit 
baben, der Andern zu gedenken, denn um 
unfer Ziel zu erreichen, bat Jeder feine 
Kraft und ‚alle feine Gedanken nöthig. 





‚Sraf Sanft‘, die in Frieden und Liebe 





Über ſchade wäre es, wenn wir Vier nicht 
noch einmal wieder beifammen fein fünn- 
ten, nachdem ein Jeder von ung fein Ziel 
erreicht hat; ich ſchlage daher vor, daß 
wir ung das Verfprechen geben, heute in 
fünfzig Jahren hier wieder zu erfcheinen, 
wer nicht kommt, ftelt damit feinen 
Todtenfhein aus. Dann wollen wir 
fehen, wer von uns es am Weiteften ge- 
bracht, wem die Palme gebührt !" 

Diefer Borfchlag wurde von den andern 
Drei mit Beifall aufgenommen. Sie 
reichten fich die Hände und verfpraden, 
nad fünfzig Jahren, falls ſie noh am 
Leben feien, fi) wieder bier einzufinden. 

Am andern Morgen zogen vier lebend- 
frobe und lebensmutbige Burfchen ihre 
Straße, um den Kampf mit dem eben 
aufzunehmen und Ruhm, Ehre und Reich- 
thum für fi in dieſem Kampfe zu ge- 
winnen. 

Jahre gingen dahin. Fünfzigmal er— 
neuerte ſich die Geſtalt der Erde; im 
Leben der Völker wie der einzelnen Men— 
ſchen traten große Veränderungen ein. 
Die vier Freunde hörten nichts von ein— 
ander; ſie waren weit zerſtreut. Aber 
Jeder von ihnen gedachte des feſtgeſetzten 
Tages und ſeines Verſprechens und freute 
ſich auf das Wiederſehen mit den Gefähr— 
ten der Jugend. 

Der Tag erfheint. Das Wirthehaus 
ſteht noch, es bat auch fein Glück gemacht, 
denn es ift ftattlich ausgebaut, und prangt 
beute außerdem in feillidem Schmude ; 
Kränze und Buirlanden zieren es, und 
vom Dache weht eine mächtige Fahne. | 
Wirth und Wirthin ftehen, gleichfalls | 
feſtlich geſchmückt, in der offenen Haus- | 
thür, um ihre Gäfte zu empfangen, denn 
vier fremde Herren aus weiter Ferne haben 
ſich auf beute bei ihnen angemeldet. 

Da bläft ein Poftillon, und ein elegan- 
ter Reifewagen fährt vor. Ein Kellner | 
öffnet den Wagenjhlag und ein corpu- | 
lenter, alter Herr fteigt mühſam heraus ; 
es ift ein reicher Handelsherr, der drüben | 
in der neuen Welt fein Glüd gemacht hat. 
Bald darauf hält wieder ein Reifewagen 
vor der Thür, und ein hochgewachſener, 
alter Herr in reicher, glängender Generals⸗ 
uniform, mit mebreren Narben im Ge— 
ſicht, fleigt aus. Ein dritter Reifewagen 
fommt, beftaubt und menig elegant. 
Heraus ſteigt ein alter, gebüdter Herr, 
der trog feiner Brille den Wagentritt 
nicht findet, fo daß ein Kellner berbei- 





baut, aus dem er fort und fort ueue' 


gelehrte und berühmte ProfefforN. Kaum 
ift derfelbe ins Haus getreten, fo erfcheint 
zu Buß ein alter Mann in fchlichtem 
Gewande. 

Die vier Freunde ſind beiſammen und 
begrüßen ſich herzlich, wobei es natürlich 
an Ausrufen der Verwunderung nicht 
fehlt. Dann ſetzt man ſich zu einem 
ſplendiden⸗Mahle nieder. Wirth und 
Wirthin haben. ihr Möglichftes getban, 
die fremden, vornebmen Herren fünnen es 
ja bezahlen. Die Gäfte laffen es ſich auch 
fhmeden und find geſprächig und heiter, 
aber in ihre Heiterkeit mifcht ſich der Ernft 
der Jahre und die Wehmuth des Alters. 

Gegen Ende der Mahlzeit erbebt ſich 
det Herr in der Generalsuniform und 
fpricht : 

„Meine Freunde, ich war es, der vor 
fünfzig Jahren ven Borfchlag machte, 
uns heute hier wieder zufammen zu fin» 
den, um zu feben, wer von ung das 
böchfte Ziel erreicht und um demfelben dann 
die Palme des Ruhms zuzufprechen. Laßt 
mich daher auch den erften Bericht er- 
fatten. Auf dem Schlachtfelde habe ich 
mir Ehre und Ruhm erworben, das zeigt 
meine Uniform, das bezeugen die Narben 
meines Angefihts und die Orden auf 
meiner Bruſt. Zweimal hat mein König 
mit höchſt eigener Hand auf dem Felde 
der Ehre Die Bruſt deforirt, Die ich für ihn 
dem Feinde bot. Mein Ziel ift erreicht, 
id babe in meiner Carriere die höchſte 
Stufe erſtiegen.“ 

Er feste ſich und fein Nachbar, der 

dide Herr im ſchwarzen Frad, nimmt das 
Wort: 
„Meine Freunde, um Reihthümer und 
durch diefelbe Anfehen und Macht zu er- 
langen, jchiffte ich über das Meer. Ich 
babe gearbeitet, gewacht, gerechnet und ge- 
wagt; ich habe feine Mühe, keinen Weg 
gefcheut ; ich habe mich auch gebüdt, wenn 
ed nöthig war, denn ich hatte immer das 
eine Ziel vor Augen. Es ift erreicht, mein 
Bermögen zählt nah Millionen ; ich kin 
bei meinen Mitbürgern geachtet und mein 
Wort wiegt fchwer auf der Börſe. Ich 
glaube alfo, zufrieden fein zu fünnen mit 
dem, was ich errungen.” 

Er fepte ih und wifchte den Schweiß 
von. der Stirne, denn das Steben und 
Reden ift ihm fauer geworden. Ihm 
folgte der gebüdte Herr mit der Brille und 
läßt fich alfo vernehmen : 

„Bon Wiffensdurft getrieben, habe ich 
verfucht, alle Tiefen der Weisheit zu er- 
forfhen. Ich habe den Schlaf meiner 
Nächte geopfert und mein Augenlicht nicht 
gefhont, dafür aber glänze ich jegt am 
Gelehrtenhimmel als Stern erfter Größe; 
alljährlich fipt eine Schaar wißbegieriger 
Fünglinge zu meinen Füßen und hängt 
an meinem Munde, mein Wort ift ihnen 
ein Evangelium, fie lieben und verebren 
mich. ch berrfche, ein König im Reiche 
der Geifter. Orden und Titel find mir 
in Menge verliehen.‘ 

Auch der Gelehrte fegt ſich und fucht 
taftend nach feinem Weinglafe. Nun er- 
bebt fih als der Leste, der Mann im 
ſchlichten Rode und fpricht : 

„Meine lieben Freunde! Ihr babt ge- 
funden, was ihr gefucht, und erreicht, was 
ihr erftrebt. Ich habe mehr gefunden, als 
id begehrt. Ich bin Pfarrer in einem 
Heinen Gebirgsvdorfe, höher habe ich es in 
diefer Welt nicht gebradt. Orden und 
Titel ſchmücken mich nicht und mein Ein- 
fommen fichert mich faum vor Entbehrun- 
gen und dennoch behaupte ih, das höchfte 
Ziel errecht zu haben, das ein Menſch auf 
diefer Welt erreichen fann, denn ich habe 
gelernt, mit dem alten Simeon zu fpre- 
chen : „Herr, nun läffeft du deinen Diener 
in Frieden fahren, denn meine Augen 
haben deinen Heiland geſehen.“ 

Einen Augenblid ftupten die Freunde 
bei diefer Rede, dann aber reichte Einer 
nach dem Andern dem Pfarrer die Hand 
uud Ale erfennen ihm die Palme zu, 
denn bis zur Sterbensfreudigfeit hatte es 
fonft Keiner’ von ihnen gebracht. 

„Bas hülfe es dem Menjchen, fo er die 
ganze Welt gewönne und litte Schaden 
an jeiner Seele? Oder, was kann der 
Menfch geben, damit er feine Seele wie- 
der löſe?“ 


Die große Ausftellung in New 
Orleans. 

Die Baulichkeiten diefer riefigen Aus- 

ſtellung nahen ſich Schnell der Vollendung. 

Sie verſpricht an Umfang die große Lon- 

doner des Jahres 1862, wie auch die 

















jpringen und ihm helfen muß. Eo iſt der 


jüngere bundertjäbhrige in der Zahl der 
Ausjtellungsgegenftände zu übertreffen. 
Die Londoner Gebäude von 1862, die 
bis dahin die größten jemals errichteten 
Ausftellungsbauten waren, enthielten 
1,400,000 Quadratfuß. Das Hauptge- 
bäude aber in New-Orleans wird 1,656, - 
000 Quadratfuß faffen und 9,000,000 
Fuß Stabholz, 4500 Fäßchen Nägel und 
5000 Käften Glas zu feinem Bau erfor» 
dern. Es wird 60 Fuß body fein, mit 
einem 115 Fuß boben Thurm und im 
Mittelpunft einen Eoncertfaal enthalten, 
in dem 11,000 Zuhörer figen können. 
Zur Erleubtung des Gebäudes werden 
15,000 Glühlampen nöthig werden und 
die zum ganzen Bau erforderliche Dampf- 
kraft wird 9000 Pferdekraft überfteigen. 
Der Gartenfaal ift eine ſchöne Halle, 
600 Fuß lang, 194 Fuß breit, mit Olas- 
dab und 90 Fuß hohem Glasthurm. 
Er wird das größte Pflanzenhaus der 
Welt fein, Es ift dazu beftimmt, längs 


der Eeiten die ausgeſuchteſten Pflanzen 
aus Mexico, Centralamerika, Florida, 
Californien und allen Theilen der Ber. 
einigten Staaten und Canada aufzumei- 
fen und ein eigens dazu Beauftragter 
wird Europa zu dem Zmwed befuchen, 
Pflangen- und Fruchtarten zu fammeln, 
um dieſer Zufammenftellung einen Welt- 
harafter ju geben. Die Mitte des Saa- 
les wird eine Weltfruchtausftellung von 
20,000 Arten darbteten, das heißt beinahe 
die doppelte Menge jeder vorgängigen 
Fruchtſammlung. Auch eine Kunftyalle 
wird ſich dort finden. Etwa 1000 
Menfchen find bei dem Bau der Haupt- 
tbeile des Gebäudes befchäftigt, das im 
nächſten Auguft zur Empfangnahme von 
Gegenſtänden bereit fein wird. 
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Wahrſcheinlichkeitsberechnung 
der muthmaßlichen Lebens: 
"dauer einer Perjon. 


Die großen Lebensverficherungsanftal- 
ten haben feit Anfang unferes Jahrhun— 
derts nad den gemachten zahlreichen Er- 
fahrungen eine Reihe von Tabellen über 
die wahrfcheinliche menschliche Lebensdauer 
anfertigen laffen, die fie forgfältig zu 
Rathe ziehen, ebe fie eine Verſicherung ge- 
währen und dieſe Berechnungen follen fel- 
ten feblgehen. Plöpliche und vorzeitige 
Todesfälle, fowie unge wöhnlich verlän- 
gerte Lebensdauer kommen natürlicy zumei- 
len vor, aber für gewöhnliche Fälle haben 
ſich dieſe Tabellen im Durchſchnitt fehr 
gut bewährt. Die eine derfelben gibt fol- 
gende Aufftelung: Ein Individuum im 
Alter von einem Sjahre kann noch 39 
Jahre, von 10 Jahren noch 51 Jahre, 
von 20 Jahren noch 41 jahre, von 30 
Jahren noch 34 Jahre, von 40 Jahren 
nod 28 Jahre, von 50 Jahren noch 21 
Fahre, von 60 Jahren noch 14 Sabre, 
von 70 Jahren noch 9 Jahre, von 80 
Fahren noch 4 Jahre am Leben bleiben. 
—Nach einer anderen, früher ſchon mit- 
getheilten Aufitellung, die in ihren Reful- 
taten mit der vorftehenden ziemlich über- 
einftimmt, beträgt Die noch zu erwartende 
Lebenedauer zwei Drittel der Differenz 
zwiſchen dem Alter Der Perfonen und 80, 
Einige Beifpiele werden Dies am beiten er- 
läutern, ine Perfon iſt gegenwärtig 20 
Jahre alt. Zwiſchen 20 und 80 liegen 
60 Jahre. Zwei Drittel von 60 find 40. 
Dies iſt alfo die wahrfcheinliche Lebens— 
dauer, welche Die Perfon noch zu erwarten 
bat. Sie würde demnad ihr Alter auf 
60 Fahre bringen. — Eine Perfon ift 50 
Sabre alt. Zmwifchen 50 und 80 liegen 
30 Zabre. Zwei Drittel davon find 20. 
Es hätte. demnach die Perfon noch 20 
Jahre zu leben. — Auf eine einfachere 
Weife läßt fi die Berechnung folgender- 
maßen ftellen: Bon der Zahl 80 zieht 
ma das Lebensalter der betreffenden 
Perfonen ab und von der herausfommen- 
den Zahlein weiteres Drittel; z, B. ee ift 
Jemand 36 Jahre alt, 36 von 80 ab, 
bleiben 44, hievon ein Drittel ab, bleiben 
nicht ganz 30, welches die bei einem Alter 
von 36 Jahren noch zü erwartende Le— 
bensdauer auf Grund der Wahricein- 
lichkeitsberechnung wäre. 











Verfchiedenes. 








— Der „Indiana Farmer‘ fagt, indem 
er eine Frage von allgemeinem Intereſſe 
in’s Auge faßt: Es it wohl kaum je- 
mals fo viel Intereſſe für Fiesbelegte 
Straßen gezeigt worden, wie gegenwärtig. 
Sp mie wir heute in der Conftruction 
derart angelegter Straßen fteben, dürfte 
es nicht mehr lange dauern, bis wir folche 
überall haben, wo jie überhaupt Bedürf— 
niß find. Allerdings often jie Geld, 
wenn fie aber gut gebaut find, fo werden 
fie fih in zebn Jahren fiber mehrfach 
bezahlen, Immer frifh daran an’s gute 
Werk! 





Marktbericht. * 

26. September, 1884. 

Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 765—77c; No. 3, 
62:5 Winterweizen, No. 2, rorher, 781 — 796; 
Nr. 3, roth, 644 -66; Korn, No. 2, 70— 76x ; 
Hafer, No. 2, 254—253c ; weiß, 274—Bic; 
leint gemifcht, 263c; Gerftenbafer. 28c; Rog- 
gen, No. 2, 55c 5 Serfte, Nr. 2, 63 6336; Nr. 3, 
43 —58 ; Nr. 4, 40—A3c 5 No. 5, 38c ; Stiere, 
$7.25—- 87.50 ; Schlachtochſen, 83.90 — 85.155 
Kühe, $400—4.50;5 Milchkühe, 825 00— 
360.00 per Stück; Bullen, $2.5—$3.75; 
Schlachtkälber, 84. 530 -87.503 Schweine, 
ſchwere $5.50— 86.10 ; leichte, $5.00—$5 65 
Schafe, 82.25-84.25; Lämmer, $1.373 per 
Stück; Butter: Creamery, Be; Dairy, 114— 
1205 Eier, 17185 Samen: Stleefamen, 
54.60 —$4.70; Timothy, $1.21— 81.25; 
Blade, No. 1, 81.32; Geflügel: lebende Trut- 
hühner, 12—123c per Pfd.; lebende Hühner, 
10—1VJc 5 lebende Enten, 106 ; 82.75— 83.25 
per Tpd; lebende Gänſe, $6.00—87.0U per 
Tpd.; Prairie-Hühner, $3 H—B3.5U. 

St.YPaul. 

Weizen, neuer, No. 1, bart, 795 No. 2, 
bart, 75c ; Korn, No. 2, 55 ; Nr. 3, 49—:2c5 
Hafer, No, 2, weiß, 200; gemiſcht, Ac; Gerfte, 
No. 2, 580; Nr. 3, ertra, 48c ; Roggen, No. 2, 
456 ; Heu, Zimotby, 810.50; Eier, 168 ; But- 
ter, Greamery, 2205 Dairy, 160 ; Berfandt- 
butter, Be. 

Kanfas City 

Winterweizen, Nr. 2, roth, 55c ; weich, 61dc; 
Nr. 3, roth, 5603; Mr, 4, vor, 4205 Korn, 
No. 2, gemiſcht, 434 -4516; weiß gemiſcht, 
Ac; hoch gemiſcht 45450; Roggen, Nr. 2, 400; 


Flachs ſamen, 81.17 *1. 19; Stiere, B4.35— 


835. 76; Schlachtochſen, $2.75—3.85 5; Kühe, 
50—$4.005 Bullen, 8200 5 Schweine, 
4.10—$5.80 ; Schafe, $3,00—$3.50 ; Läm⸗ 

mer, $1.50— 82,75 per Stüd, 
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Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau' wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber der Editör in Canada, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittbeilungen für bas Blatt 
mit folgender Adreffe verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Eithart, Ind., 1. Oktober 1884. 








Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








wird immer noch von Vielen nicht verſtan⸗ 
den und Manche wollen unſer Blättchen 
zu etwas ftempeln, wozu es nicht beftimmt 
ift. Was immer wir auh nebenbei 
bringen, die Hauptſache follen doch die 
Nachrichten aus mennonitifchen Kreifen 
fein. Mit folder Aufgabe fteht die 
„Rundihau” einzig in ihrer Art da, wäh: 
end an gutenerbaulichen, landwirthſchaft⸗ 
fihen und Neuigteits = Zeitungen kein 
Mangel ift. Wir bitten unfere Freunde 
überall, uns behülflich zu fein, daß die 
„Rundſchau“ ihre Hauptaufgabe erfüllen 
fann. Gorrefpondenzen, wenn auch nur 
aus furzen Notizen beftebend, erſonal⸗ 
Nachrichten u. f. w., find uns höchſt will» 
tommen. 








Tagesneuigkeiten. 


Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 20. Sept. Nach 
der Anficht ver preußifchen Polizei ift ein ver- 
ruchter Mörder Namens Sievert nach Amerıfa 
entfloben. - . 

Berlin, 22. Sept. Der Kaiſer Wilhelm if 
am Samftag auf dem Teppich in Schloß Ben- 
rad ausgeglitten und geftürzt und fonnte in 
Folge deſſen an dem Feſtmahle nicht theilnehmen. 

Berlin, 26. Sept. Die deutſche Regierung 
bat dag Auslaufen der in Kiel erbauten neuen 
chinefiichen Korveiten Ting Yuen und Arun 
Yuen unter deutfcher Flagge verboten. 

Schweiz — Zürid, 22. Septbr. Die 
Unterfuhung ergiebt, daß die Witwe Gtell- 
macher das Haupt eines anardiftiihen Frauen- 
vereind war und von deutſchen und öfterreichi- 
ſchen Anardıften Geld und Schriftſtüche er- 
halten hat. 

Bern, 22. Sept. Heute find bei Rocle im 
Kanton Neuenburg zwei Perfonenzüge mitein- 
ander zufammengeftoßen. Eine Dame fund 
dabei den Tod und ſechszehn Perfonen wurden 
fchwer verlegt. 

Bern, 26. Sept. Sechs Anardiften, welche 
gegenwärtig in Bafel Strafen verbüßen, werden 
nad ihrer Entlaffung aus dem Sefängniß des 
Landes verwielen werden. — Noch ſechs deutſche 
Unardiften find hier verhaftet und des Landes 
verwiefen worden. 

Genf, 26. Sept. Heute machte ein Pöbel- 
baufen auf die in Nion an dem nordweſtlichen 
Ufer des Genfer Sees verfammelte Heilsarmee 
einen Angriff. Die Fenſter des Gebäudes, 
in welchem dıe VBerfammlung ftattfand, wurden 
eingeworfen, die Thüren wurden erbrochen und 
die Möbel zertrümmert, 

Defterreid-Ungarn. — Bien, 20. 
Sept. Der wegen Mordes zum Tode verur- 
theilte Anarchiſt Kammerer ijt heute Morgen 
bier gehenft worden. 

Der Kaiſer hat heute den Arlberg- Tunnel 
feierlich eröffnet; er fuhr in Begleitung ber 
Minifter und der Mitgliever des öfterreichiichen 
Neichötages auf einem Extrazuge durch deu 
Zunsel. Diele ausländifche Ingenieure waren 
bei der Feierlichkeit anweſend; fie erflären den 
Tunnel für ein vollenderes Meifterwerf der In- 
genieur-Kunft. 

Wien, 23. Sept. Eine Dynamit-Erplofion 
in dem biefigen Rathhaufe hat heute beträcht- 
lihen Schaden angerichtet. Der Bürgermeifter 
erhielt von Nihiliften Drohbrirfe mit dem Be- 
merfen, daß für die Hinrichtung von Stellmacher 
und Kammerer Rache genommen werden würde. 
— Ginundzwanzig Perfonen find bier wegen 
Betheiligung an den Plänen des Anarchilten 
Buchmann verhaftet worden. — In der vorigen 
Nacht find Einbrecher in die Schießpulver- und 
Dynamit-Niederlagen in Wiener-Neuftadt und 
Neunkirchen gedrungen und haben deren Inhalt 
geftoblen. Eine Mine unter dem Thurme ın 
Miener-Neuftadt ift gefprengt worden. 

Großbritannien. — Überbeen, 21. 
Sept. Es beißt, daß Bismard dem Prinzen 
von Wales in Ubergelvie Caftie einen Beſuch 
abftatten wird. 

London, 22. Sept. Der Graf Herbert Bis- 
mard iſt am Samftag bier eingetroffen und 
beüte zum Befuche des Prinzen von Wales nach 
Schloß Abergelvie bei Aberdeen abgereift. — 
„Mark. Lane Typreß“ fant in dem Wochen-Be- 
richte über den britifchen Gerreivemarkt : Das 
ſchöne warme Wetter ift der neuen Weizenfaat 
außerordentlih günftig. Die MWeizenpreije 
waren niedriger. In London war das Geſchäft 
fehr getrüdt. Mehl und Gerfte waren um 6 
Pence niedriger z; Mais und Hafer waren ftill, 
Bohnen und Erbfen bei unveränverten Preifen 
ftetig. 

Sranfreid. — Paris, W. Sept. Die 
Panama-Kanal- Sefelichaft bat der Nem York 
Dredging Company die Ausbebung der legten 
Kanaljtrede vertragsmäßig übertragen. Die 
Arbeiten an diefer Strede follten im Yaufe des 
Jahres 1887 fertig geftellt werden. — In Folge 
des Eintreffens anarwiftifcher Drobbriefe wird 
das Börfengebäute überwacht. 

Marfeille, 22. Sept. Es verlautet, daß der 
Delegat des hiefigen Arbeiter-Komites, welcher, 
anftatt fich zur Ausftellung nach Bofton zu be- 
geben, zwei Monate ın Paris zugebracht hat, 
zu feiner Entichuldigung anführt, daß er ver- 
geblich verfucht habe, von dem amerifanifchen 
Conſnl die Genehmigung zur Reife nach Amerifa 
zu erhalten. — Die hiejigen katholiſchen Mif- 
fions-Bebörden haben aus Hongkong die Nach- 

richt erhalten, daß die Ehinefen die fatholiichen 
Kapellen in der Provinz Kanton zerftörf haben 
und daß 600 Chriſten in jener Provinz aus 
ihrer Deimath vertrieben worden feien. 

Paris, 23, Sept. Arbeiter aus Lyon flellten 
fürzlid an vn das Anfuchen, die Regierungs- 
ſchiffsbauhöfe zu eröffnen, um ven hungernden 





Die eigentliche Aufgabe der, Rundſchau““ 


Arbeitern darin Arbeit zu verfhaffen. Ferry 
erwiberte ihnen, daß ihm in der Sade feine 
Berfügung zuftebe, daß er fie aber an den Mi- 
nıfter des Innern, Walded Rouffeau, verweilen 
werde. Es heiße, daß Tauiende von Arbeitern 
beihäftigungslos find und man befürchtet ernite 
Unruben. 

Paris, 25. Eept. Zwei junge Anardiften 
find wegen unbefugten Beliges von Spreng⸗ 
ftoffen und aufrühreriichen Schriften zu 8, bezw. 
10 Monaten Sefängniß verurtheilt worden. 

Paris, 26. Sept. Der Ausbruch der Cholera 
in Clichy und Saint Buen wird dem ſchmutzi⸗ 
| gen Zuftande der Seine zugeſchrieben. 
| Belgien. — Brüſſel, 21. Sept. Das 
neue Schulgefeg tritt unverzüglich in Kraft. 

Brüffel, 23. Sept. Heute führte zu ſpäter 
Stunde die Kevolutionsfeier zu einigen Kra- 
wallen; die Bürgergarde zeritreute indeſſen 
ſchnell vie unrubigen Boltömaflen. 
|, Italien. — Rom, W. Sept. Der Papft 
bat zur Berhätigung feiner Zuneigung zu den 
Römern BWV,WU zur Einrichtung eines Hofpi- 
tals in ver Nähe des Batikans bergegeben. Für 
den Fall des Ausbruches der Öholera in Nom 
verheißt der Papit, das Hoſpital perſönlich zu 
beſuchen. 

Neapel, 25. Septbr. Hier find bis heute 
10,203 Erkrankungen und 5385 Todesfälle an 
der Cholera vorgelommen. 

Rom, 26. Sept. In den legten 24 Stunden 
find aus ganz Italien 452 Erkrankungen und 





Davon fommen auf Neapel 201 Erkrankungen 
und 95 Todesfälle und auf Genua 5 Erfran- 
fungen und 2U Todesfälle. 

Spanien — Madrid, 23. Sepibr. Nach 
längeren Auseinanderjegungen über bie Be- 
ftimmungen von den Rechien einer meilt be- 
günſtigten Nation in Dem Handelsvertrage zwi- 
Ihen Amerifa und Spanien wurde eine Eıni- 
gung erzielt, obwohl man allgemein glaubte, daß 
dieſer Punkt zu ernten Schwierigkeiten fuhren 
würde, und es ift jegt alle Hoffnung auf ein 
günftiges Ergebniß ver Unterhandlungen vor- 
handen, 


den find aus den Provinzen Alicante und-Bar- 
celona im Ganzen 8 Erfranfungen und 7 Todes- 
fälle an der Cholera gemeldet worden. 

Portugal. — Liffabon, 24. Sept. In 
der hiefigen Patronenfabrif find vier Dienichen 
durch eine Dynamıt-Erplojion um das Leben 
gefommen. 

Rußland — St. Petersburg, 22. Sept. 
Die biejigen Zeitungen fahren ın der Beipre- 
bung der kürzlich ftattgehabten Drei-Kaiier- 
Zulammentunft fort. Sie fiimmen darin über- 
ein, daß dieje für England Feine feindfeligen 
Bolgen haben wird. 

Diostau, 23. Septbr. Heute hat auf dem 
Jahrmarkte in Rowedin im Gouvernement Car 
ratow ein biutiger Kampf zwiſchen beutichen 
und ruffinben Bauern —— * Elf Men⸗ 
ſchen, darunter ein Gendarm, blieben todt auf 
dem Kampfplatze uud dreißig wurden verwundet, 

St. Petersburg. 25. Sept. Rußland ſteht 
im Begriffe, in Sebaftopol zwei Panzerſchiffe 
bauen zu laffen, welche für eıne fünftige Flotie 
im Schwarzen Meere den Kern abgeben jollen. 

Bulgarien — Sofia, 21. Sept. Die 
feebishen Bauern an ber bulgariihen Grenze 
rüften fi zu einem Einfall in Bulgarien, um 
ihren Grenznachbarn die Ernte zu rauben. 

Chile. Santiago, 25. Septbr. Geſtern 
Nachmittag wurde bier ein heftiger und anhal- 
tender Erdſtoß verſpürt. 

Panama, 26. Sept. Gegenwärtig bildet in 
Chile dag Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat 
die politiſche Hauptfrage. Es finden barüber im 
Kongreß lebhafte Erörterungen ftatt, doc ſchei- 
nen die liberalen Iveen vorzumiegen. Die voll- 
ftändige Trennung des Staates von der Kirche 
iſt wahrſcheinlich. 

Mexiko. — Mexiko, 3. Sept. In Ma- 
zatlan find im Monat YAugult nur 22 Gelb- 
fieber-Jälle und feitvem feine mehr vorgefom- 
men. Demgemäß bat der Präfivent Gonzalez 
angeordnet, den von Mazatlan auslaufenden 
Schiffen wieder Bejundheitsiheine auszuſtellen, 
u gelbe Fieber dort ganz verihwun- 
den iſt. 

Mexiko, 25. Sept. Die Wahl von Porfirio- 
Diaz zum Präfidenten von Merifo auf A Jahre 
wird förmlich befannt gemacht. 





Inland. 


Waſhington, D. C. 20. Sept. Der 
dienſtihuende Unterarzt in Brownsville, Ter., 
berichtet an den General ⸗· Arzt des Bundes⸗ 
marine ·Hoſpitaldienſtes. daß weder in Mata- 
moras, noch in Bromwnsville gelbes Fieber 
herrſchi, und daß in den Golfhäfen der Gelund- 
beitszuftand ausgezeichnet if. In Hermofillo, 
Mer., ift das gelde Fieber in der Abnahme be- 
griffen. 

Waſhington, D. E, 23. Sept. Die 
Goldreſerve des Schagamtes belief ſich heute auf 
3129,000,000 5 fie hat fi in den legten Wochen 
um $15,000,010 vermebrt. — Da die japanifche 
Regierung gegen Zfcong-Kiang-Ehe, Amoy 
und andere hinefiihe Küftenftädte, in denen an- 

eblich die Cholera berricht, Duarantäne einge- 
führt bat, beiteht bei ver biefigen Regierung die 
Abſicht, einen amerika niſchen Gejunpheits-Be- 
amten zur Ueberwachung der nad Amerika ab- 
gehenden Schiffe in Jotohama anzuitellen. — 
Der amerifaniiche Koniul in Marteille, Frank 
©. Mafon, hat dem Staatsminiſterium einen 
Artikel des dort erſcheinenden Blattes „Sema- 
phore“ in der Ueberfeguna mitgetheilt, in wel- 
dem es unter Anderem heißt: „Die Ernte von 
1884 ift nicht nur in Amerika, fondern auch in 
Europa reichlid ausgefallen. Lie Sachlage ift 
nahezu dielelbe wie 1882 mit dem Unterſchiede, 
daß damals fein nennenswerther Ueberſchuß von 
vorausgegangenen Ernten vorhanden war, wel- 
er Umftand dagegen jept ernftlich in Betracht 
zu ziehen if. Außerdem dürfen wir bemerken, 
daß felbft wenn dıe diesjährige Ernte um 15 bis 
U Prozent ſchlechter ausgefallen ift als die von 
1882, Europa des ausländiſchen Getreides we- 
niger bedürfen wird, als im vorigen Jahre: Es 
ift Feine Wahrfcheinlichkeit dafür vorhanden, daß 
in dieſem Jahre die Getreidepreife jo hoch fteigen 
werben, wie vor zwei Jahren. 
Wafhington, 2%. Sept. Der Präfident 
bat den Generalpoftmeifter Greſham zum 
Yinanzminifter ernannt und derfelbe bat fein 
neues Amt Bormittags um 10 Uhr angetreten. 
— Die Ber. Staalen haben in ven zwölf Mo- 
naten bis Ende Auguft für 77,174,341 Dollars 
mehr Waaren ausgeführt, ald eingeführt. Die 
Einfuhr in demfelben Zeitraume weift gegen die 
vorhergehenden zwölf Monate eine Abnahme um 
49,439,430 Dollars auf, 
Pittsburg, Pa., 22. Sept. Die Dürre 
im weſtlichen Theile des County Waſhington 
ifi fo ſchlimm, daß bereits eine Menge Schafe 
aus Mangel an genügendem Waſſer krepirt 





find, und das Rindvieh jept ebenfalls anfängt, 
einzugeben, 


212 Todesfälle an der Cholera gemelvder worden. | 


Madrid, 26. Sept. In den legten 24 Stun- | 


Dover, N. O. B. Sept. Der adtzehn- 
jährige Iheodore Raulean und die fecbezehn- 
jährige Horienſe Paro wurden geitern in 
Rocefter auf dem Deimmweae von einem Balle 
von einem Blitzſtrahle getroffen. Raulean blieb 
auf der Stelle todt und dag Mädchen erlitt auf 
der liafen Seite an Kopf, An und Hand 
ſchwere Brandwunden und wurde irrfinnig. 

Monot Lake, N. 9, 24 Sept. Heute 
Morgen ift hier eine Konferenz von Menfchen- 
freunden, weiche ſich für die Indianerfrage in- 
tereifiren, zufammengetreten. General Clinton 
B. Fiske von hier wurde zum Vorfiper und Her- 
‚ bert Welſh aus Philadelphia zum Schriftführer 

gewählt. Die Konferenz wird ſich mir ber 
| Möglichkeit einer Köfung des Indianer-Problems 
dur Ertheilung des Bürgerrechte an die Roth⸗ 
häute, mit ver Prüfung der Fähigkeit der In- 

dianer zur Eiviliirung und mit der Verleihung 
des Einzelbefiges von Ländereien befaffen. 

Springfield, Maff., 24. Sept. „New 

| England Homeftead‘‘ veröffentlicht auf Grund 
der Mittheilungen aus eiwa 10600 Orten in 
| &anada, Neu-wngland und New York einen 
Bericht über die diesjährige Kartoffelernte in 
| diefen Gegenven, aus welbem ſich ergiebt, daß 
der heurige Ertrag gegen den vorjährigen bedeu⸗ 
tend zurücdbleibt Die Kartoffelfäule iſt ziemlich 
| weit verbreitet, und in vielen Gegenden haben 
Maden die Kartoffeln angefreffen, Im Weiten 
ift die Kartoffelernte hinter dem Durchſchnitt 
zurüdgeblieben. 

Eineinnati, 24. Sept. Indem Tefta- 
ment bes kürzlich verftorbenen Kunſt und Men- 
ſchenfreundes Chas. W. Weit find 50,000 
Dollars dem biefigen Altenheim für Männer, 
je 10.000 Dollars dem Aitenheim für Witt- 

frauen, dem SKinderbeim, dem Cincinnati 
| Waiſenhauſe, dem beutichen proteſtantiſchen 
| Wailenhauje und dem kakholiſchen Waifenhaufe 
in Eumminsville, und je 5000 Dollars den 
| Schweftern vom guten Hirten und den Kleinen 
| Schweitern der Armen vermadt. In das 
| übrige Vermögen theilen fi die Kinder der 
| Geſchwiſter des Erblaffers. ; 
Portland, Dre, 24. Septbr, Der che- 
| malige Bundesjenator Nesmith ift wahnfinnig 
| geworden und einer Srrenanflalt übergeben 
worden, 

San Francisco, 24. Sept. Bor un- 
gefähr acht Tagen ıft das britifche Parlaments- 
mitglied Gillie Leigh bei einer Reiſe durch die 
Beltengebirge in dem Big Horn-Gebirge einen 
fteilen Abhang binabgeftürzt. Die Leiche des 
Verunglüdten wurde vor einigen Jagen auf- 
| gefunden. 

St. Paul, 26. Sept. Wie aus Winne- 
peg, Can., gemelver wird, erpreilen die South 
Piegan-Indianer von den canadiſchen Heerden- 
befigern eine Abgabe von 10 Cents von jedem 
Stück Vieh, weldes dur ihre Reiervation von 
Montana nah Manitoba getrieben wird. Mird 
dieſe Abgabe nicht pünktlich bezahit, fo erichießen 
die Indianer jo viel Vieh, ols fie zur Dedung 
der Sefammtabgaben für erforderlicy halten. 

Philadelphia, Pa. 26. Sept. Der 
römitch- katholiſche Priefter Stad bat ſich von 
Neuem an die hiefigen Gerichte gewendet, weil 
der Biſchof D’Hara ſich fortgejegt weigert, ihn 
in fein geiftliches Amt wieder einzufegen, Die 
gegenwärtige Klage hat inſofern Aufieben ge- 
macht, ald man den Streit zwifchen dem Prieiter 
und dem Biſchofe dadurch für beigelegt erachtet 
hatte, daß es Stad bei jeinem Beſuche in Rom 
vor einem Jahre geitattet worden war, in ver 
St. Petersfirpe eine Meile zu lefen, darin aber 
die Anerfennung der priefterlichen Befugniß lag. 
Deſſenungeachtet bat fich der Bifchof feit Stade 
Rückkehr geweigert, ihn anzuftellen, fofern er 
nicht dafür Abbitte leiftet, daß er bei den welt- 
lien Gerichten Abhilfe gefucht, im Meiteren 
auf das Kect, in Zufunft die Hilfe der welt- 
lichen Gerichte in Anſpruch zu nehmen, ver- 
zichtet und die in dem ganzen Streite an den 
Zag gelegten Grundfäge widerruft. Stad wei- 
gect lich dieſen Bedingungen nadzufommen. 
Die Sade hat übrigens ſchon zmeimal dem 
Oberftaatsgericht vorgelegen x der Streit dauert 
bereits länger ale zwölf Jahre. 


New Orleans, La, %. Sept. Der 
Gouverneur bat heute in Webereinftimmung 
mit dem von der Geſundheisbehörde gefaßten 
Beichiuffe, zur Abänderung der Quarantäne- 
Verfügung von 17. April d. 3. eine Belannt- 
machung erlaffen, in welder die Quarantäne 
vom 1. Oftober ab von zehn Tagen auf fünf 
Tage abgekürzt wird und alle Quarantäne- 
Anordnungen für die Häfen von Louifiana vom 
31. Dftober ab aufgehoben werden. Bon dielen 
Maßnahmen follen jedoch die von der Gefund- 
beitsbehörde gegen Schiffe aus Cholerahäfen 
getroffenen Anoronungen ausgenommen fein. 

Denver, Eol., 26. Sept. Fräulein €. 3. 
Welton, eine reiche junge Dame aus New Horf, 
it in der Nacht vom Dienftag zum Mittwoch 
bei dem Abftiege von Long's Peaf erfroren. Sie 
brachte den Sommer in Colorado Springs zu 
und hatte als begeifterte Naturfreundin bereits 
Pike's Peak und andere ſehenswerthe Punfte be- 
ſucht. Am Montag Abend ging fie in das am 
Fuße von Long's Peaf belegene Haus des Berg- 
führers Lamb und miethete deifen neunzehn- 
jährigen Sohn, ihr am nächſten Morgen bei der 
Befteigung des Peaf als Führer zu dienen. 
Dienftag Morgen um 6 trat fie mit dem jugenpd- 
lichen Führer den Aufitieg an, der gut von ftat- 
ten ging. Auf dem Abitiege jedoch wurde fie 
| von einem furdtbaren Schneegeftöber überfallen, 
in weldhem fie vollftändig durchkältet wurde. 
Der junge Lamb unterftügte fie bei dem Ab- 
fteigen fo gut er fonnte und trng fie eine halbe 
Meile weit, ald um neun Uhr Abends ibre 
Kräfte ſchwanden. Dann aber erlahmte auch 
feine Kraft und er erflärte ihr, daß die einzige 
Möglichkeit, ihr und fein Yeben zu retten, darın 
beftebe, daß er aus dem fieben Meilen entfern- 
ten Hauſe feines Vaters Beiftand hole. Er 
verließ jie um 10 Uhr und kehrte Morgens um 
Vier mit Hilfe zurüd, fand aber das Mädchen 
bereitö erfroren vor. Die Leiche wird mac 
New Dorf gefhafft. Auf dem Gebirge herrſcht 
heute Abend ein itarfes Schneetreiben. 




















Verſchiedenes. 








— Es mag allerdings heute etwas ver- 
fpätet fommen, von Erfahrungen im Wei- 
jenbau zu reden, es iſt jedoch ftets richtige 
Zeit guten Rath zu vernehmen. Ein 
langjähriger, denkender Fachmann jagt 
vom Verfahren beim Weizenbau Folgen- 
des: Nach der Ernte wird, fobald als 
möglich, der Boden 6 Zoll tief aufgebro- 
hen und das tagsüber Gepflügte vor 
Nachhauſegehen noch gerollt, je mehr mit 
Enge und Pflug darüber gegangen wird, 
deito beſſer iſt ee. Man füe aber ja nicht 
tiefer als zwei Zoll. Egget nur Weizen- 
felder im Frübling — vergeßt dies ja 





nicht, es wird fih Euch bezahlen ! 


Der blaue Himmel hinter 
Wolfen. 


(Sortfegung.) 

Und die Antwort des Glaubens auf 
diefe Verheifung war: „Io, es wird 
nicht vergeblich fein. Bei Gott find alle 
Dinge möglid ; Er fann die Wüfte zu 
einem Blumengarten umwandeln. 

Der erfte Tag ihrer Thätigfeit brach an. 
In einer herzlichen, gewinnenden Weiſe 
empfing fie ihre Schülerinnen ; aber 
ihon in der erſten Stunve ſah fie fich ge- 
nöthigt, einen freundlichen Verweis geben 
zu müffen ; denn Barbara zeigte in ihrer 
Kleidung eine foldye Unordnung, daß die 
Lehrerin gezwungen war, fie in ihr Zim- 
mer zurüdzufenden ; uud Lavinia war fo 
fpät aufgeftanden, daß der Unterricht be- 
reits begonnen hatte, ehe fie erfchien. Das’ 
durfte um feinen Preis in Zukunft geduldet 
werden ; und Frau Grant fand es des— 
halb für gut, beftimmte Regeln zu geben 
und fowohl Strafen, als Belohnungen 
feſtzuſetzen, wiewohl die düftern, verächt- 
lien Blide ihrer Pflegebefohlenen nur 
zu beftimmt die Schwierigkeit andeuteten, 
auf welche fie bei der Ausführung und 
Dandhabung der getroffenen Anordnun- 
gen ftoßen werde. 

Beim Beginn des Unterrichts hatte die 
Lehrerin beftimmt erklärt, daß fie die Ge- 
wohnheit babe, ihre Arbeit mit Gebet 
und mit einer Betrachtung aus der 
heiligen Schrift anzufangen. Die Mäp- 
chen hatten fidy einander befremdend an- 
gejehen, ohne jedodh ein Wort zu ir— 
widern. Carry zudte unmerklich vie 
Achſeln; und Lavinia gab fih Mühe, 
ihr Gähnen zu unterdrüden. Jedoch 
wurde, wie gejagt, fein Einwand erhoben ; 
und der ernſte Auedrud in den Mienen 
der Lehrerin, als fie über das Gleichniß 
von den Pfunden ſprach, ſowie die ein- 
fachen Bemerkungen, die fie daran fnüpfte, 
machten einen Eindrudf auf die jugend- 
lichen Herzen, wie fie, welche die Bibel nur 
dem Namen nah Fannten, dergleichen 
nie erfahren hatten. Ich weiß zwar 
nicht, ob das feurige Gebet der Lehrerin 
in den Seelen der Zuhörerinnen einen 
Wiederhall fand; aber ich weiß, daß es 
zum Throne der Gnade emporftieg, und 
daß es erhört wurde durch Ihn, der ge- 
fagt hat : „Alles, was ihr den Vater in 
meinem Namen bitten werdet, das werde 
ich thun.“ 

Frau Grant fand gar bald, daß ihre 
Befürchtungen nur zu fehr gerechtfertigt 
waren. Sie ſah ſich in der That gänz- 
lich von ihrer Familie getrennt. Ihre 
Pflichten als Gouvernante nahmen ihre 
ganze Zeit in Anſpruch; und Lady 
Bunnington, eine Weltdame im vollften 
Sinne des Wortes, ſchien nimmer zu 
ahnen, das in dem Herzen ihrer Souver- 
nante die Gefühle einer Mutter Raum 
gefunden hätten. Nur noch einmal fah 
Frau Grant ihren Sobn Mar ; und das 
war nur ein. furzer Augenblid ; denn 
ſchon am folgenden Tage mußte fie mit 
ihren Zöglingen London verlaffen und 
mit einem fern am Deere entlegenen 
Badeorte vertaufhen, mo man bis zum 
Winter zu bleiben beabjichtigte. Hier 
gab es für fie eine Schule, wo fie, indem 
fie die Kleinen lehrte, felbft Vieles zu ler- 
nen hatte, um Das zu verwirklichen, was 
fie Jenen als den Weg des Heils bezeich- 
nete. Sa, bier lernte fie die Unordent- 
lichen zurecht zu weifen, die Kleinmüthigen 
zu tröften, fid der Schwachen anzuneh— 
men und gegen Alle langmüthig zu fein. 

Doc wie web war es ihr um’s Herz, 
wenn fie mit ihren Schülerinnen an ber 
Meeresfüfte auf und ab wantelte! Wie 
ftürmifch Flopfte ihr Bufen, wenn fie die 
weite unabfehbare Waſſerfläche über- 
fhaute und in der Ferne ein Schiff ent- 
dedte, welches von den kreideweißen Wel- 
len hin und ber geichaufelt wurde, oder 
wenn fie gar hörte von einem Schiffbruch 
auf flurmgepeifchtem Meere! Und mie 
zitterte fie an allen Gliedern, wenn wäh- 
rend der Nacht der heulende Wind fie aus 
dem Schafe auffchredte, und das laute 
Rauſchen der nahen Brandung fie an die 
Gefahren der armen Seeleute erinnerte ! 
Dann. blieb ihr nichts übrig, als Die 
heilige Schrift zur Hand zu nehmen, um 
neues’ Vertrauen, neue Hoffnung zu 
Ihöpfen, bis endlich der Friede zurüd- 
fehrte und ihre Lippen die Worte mur- 
melten: „Ste freien zum Herrn in 
ihrer Noth, und Er führt fie aus ihrer 
Trubjal; Er gebietet dem Sturm, und 
die Wogen legen ſich.“ 

In der That befand fib Mar um diefe 
Zeit auf dem Meere, um bier die Kämpfe 


und Gefahren fennen zu lernen, auf 


welche er in feinem frübern Leben keines⸗ 
wege vorbereit war. In feiner Studier- 
ſtube batte er nimmer daran gedacht, ein 
Schiff als Seemann befteigen zu müſſen. 
Es Hatte ibm Mühe gekoftet, die Ab⸗ 
neigung, die er ftets gegen das Geeleben 
gefühlt, niederzufämpfen ; nur Liebe und 
Gehorfam gegen die unglüdlihe Mutter 
hatten ihm fähig gemacht, feine Bücher 
niederzulegen und fich dem Jugendfreunde 
feines Vaters zur Verfügung zu ftellen. 
Muthig und unerfchroden ging er jept 
den Stürmen und Gefahren entgegen ; 
feine Klage, fein Seufzer fam über feine 
Lippen, wiewohl er innerlich mehr litt, als 
Jemand glaubte. In feinem Borgefepten, 





dem Kapıtän Palmer, fand er zwar einen 

mwunderlichen, aber einen treuen freund, 

der ibm von Herzen zugethan war, 

Beim Betreten des Schiffes hatte er un- 

ter Geber den Entihluß gefaßt, das 

Wort Gottes zu lefen und dem Treiben 

der Seeleute fern zu bleiben. Er wußte, 

daß Gott ihn fab, wo er ging und fland ; 

und das war für ihn ein großer Troft 

bei dem Gedanken an die Gefahren auf 

dem Meere. Mocte der Himmel ſich 

auch in ſchwarze, finftere Wolfen hüllen, 

fo war es ftete fein Troft, daß hinter den 

Wolfen der blaue Himmel fei; und durch 

des Sturmes Toben börte er flets die 

fügen Worte: „Ich fürchte nichts Ue— 

bels; denn Du biſt bei mir,“ 

Kebren wir indeß zu der armen Bertha 

zurüd, die in ihrer neuen Heimath ihre 

eigenen Kämpfe zu beftehen und ihr 
eigenes Kreuz zu tragen hat. Sie befaß 

von Natur die Neigung, baushälterifch 

und ſparſam zu fern ; allein wenn diefes 

aud an und für fich eine Tugend ift, fo 

wird es Doch zur Schande, wenn eine 
ebertreibung ſtattfindet. Die gute 
Mutter hatte ihre Feine Tochter oft vor 
der Gefahr der Selbftfucht und des Eigen- 
nutzes gewarnt, hatte fie zur Wachſam⸗ 
feit ermahnı wider die Neigung, Kleine 
Dinge, welche fie hoch ſchätzte, aufzubhäu- 
fen, uud hattt jie ftets zur Freigebigkeit 
gegen Andere ermuntert. Allein mie 
hoch Bertha auch die Belebrungen ihrer 
Mutter fhägen und über fie wachen 
mochte, um nicht einer Neigung zum Geiz 
nachzugeben — einer Neigung, die nicht 
nur sines Chriften unwürdig, fondern 
felbit oft in den Augen der Welt eine 
Schande ift, fo gab es doch wohl nichts, 
wae fie fo fehr vor der Untugend zurüd- 
fchredte, ala das Beifpiel, welches fie in 
Frau Ehiyftone, ihrer Tante, täglich vor 
Augen hatte, Bertha hatte in ven Elr 
tern die Schönheit einer aus Selbft- 
verleugnung entfpringenden Sparfamfeit 
gejeben ; aber jegt hatte fie den Geiz in 
feiner ſchmutzigſten Geftalt tagtäglich vor 
Augen, um darunter zu leiden. 

Frau Chiyftone war keineswegs eine 
Frau ohne Religion. Im Gegentheil 
hielt fie pünktlih ihre Morgen- und 
Abendgebete und erfüllte mit großer Ge» 
wiffenbaftigfeit ihre reltgiöje Vorſchriften 
und Pflichten ; aber die Liebe zum Gelbe, 
diefe Wurzel alles Uebels, hatte fo fehr 
ihr Herz erfüllt, daß es darin für jedes 
andere Gefühl feinen Raum mehr gab. 
Schon von Jugend auf war es ihre Leis 
denſchaft gemwefen, Geld zufammen zu— 
fammen zu foharren und »aufzufpeichern ; 
und diefe Leidenfhaft war von Tag zu 
Tag gewachſen. Selbſt wenn bie 
Stimme ihres Gewiffens dann und wann 
Einwendungen maden wollte, fo hatte 
fie doch ſtets Gründe zu ihrer Recht— 
fertigung zur Hand. Sie fammelte ja, 
wie fie fagte, nicht für fich felbft, fonvern 
für ihren einzigen Sohn, das einzige 
menschliche Wefen, woran ihr Herz bing ; 
für ihn und nur für ihn, häufte fie die 
Schätze auf; fie entbebrte Alles, um au 
ibm einen reihen Mann zu machen. 
Aber während fie an feinen zukünftigen 
Reichthum dachte, vernachläſſigte fie feine 
Erziehung ganz und gar. Der gute 
Sam wurde nicht eher zur Schule ge- 
fhidt, bie die Mutter felbit anfing, fi 
feiner Unwiffenheit zu jchämen; und 
dann fah fie fih nady einer Schulanftalt 
um, die vor allen Dingen den Ruf hatte, 
billig zu fein. Es ift wahr, der liebe 
Junge hatte dort eine harte Behandlung 
und viele Kränkungen zu erfabren ; aber 
was fchadete diefes, fo lange Frau Chiy- 
ftone im Stande war, jedes Jahr ein 
gutes Sümmden für ihn zurüdlegen 
und in die Banftragen zu können ? „Du 
mußt an die Zukunft denken ; hernach 
wirft Du Dich freuen,‘ pflegte fie ihn zu 
tröften. 

Frau Chiyſtone war erft feit etlichen 
Jahren nad Grinlee gefommen, um dem 
Vater ihres verftorbenen Mannes die 
Hauswirtbihaft zu führen. Natürlich 
batte.fie diefen Schritt nur in der Hoff- 
nung getban, dag Sam der Univerfalerbe 
des Großvaters werden würde. Diejes 
war indeß ein unglüdjeliger Umſtand 
für den alten und ſchwächlichen Mann ; 
zumal da die Schwiegertochter mit feinem 
Gelde umging, als fei es bereits ihr Ei- 
gentyum. Sie ſah fcheel drein, wenn er 
nad einem Arzt verlangte, oder im Win⸗ 
ter fein Zimmer gebeizt zu fehen wünfchte, 
Nie ſchien fie daran zu denken, daß feine 
abgetragenen Kleiver dur neue erfegt 
werden müßten ; die Speißen waren un- 
geniefbar und genügten faum, feinen 
Hunger zu ſtillen. Dazu wurde, da 
weder Knecht noch Magd in einem ſol⸗ 
hen Haufe dienen mochte, dem armen 
Kranken fait gar feine Pflege zu Theil, 

Man muß es indeß der Wittwe nad- 
fagen, daß fie ſich ſelbſt nicht fchonte, 
fondern fit allen Entbehrungen, die fie 
Andern auferlegte, ſelbſt unterwarf; 
allein die Gewohnheit, fi jeden Pfennig 
vom Munde abzufparen, war ihr fo zur 
andern Natur geworden, daß es ihr fait 
gar kein Opfer mehr koſtete. Was küm— 
merte fie es, ob auch ihr eigenes Kleid, 
da fie nie genügenden Stoff faufte, zu 
enge oder zu kurz war? Was kümmerte 
fie es, ob beim Frühſtück ihre Taffe mit 
warmen Waffer oder mit Thee gefüllt 
war und ob ihre Haube zwei, drei oder 
noch mehr Riffe zeigte? 

(Bortfegung folgt.) 














Abtheilung der Herausgeber, | 
KB Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigenz Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant: 
wortlichfeit des Gditord. “EM 
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Neue Firma! 
Unfern Runden zur gefl. Nachricht, daß | 
vom 1. September d. J. an die Yırma 
Kliever, Jänicke Bros. 
in Hıllsboro, Kanf., aufgelöft ilt. Die | 
Unterzeichneten fübren vas Geſchäft wei⸗— 
ter fort, während C. &. Kliever die, 
ausitebenden Gelder übernommen; welche | 
ſchnellſtens zu entrichten vie betreffenden | 
Debitoren freundlichſt eriucht erden. 
Indem wir uns befleikigen, ale Waaren | 
unferes Geſchäftezweiges in guter Aus: | 
wahl zu billigen, aber baaten Breiten auf 
Lager su halten, laden wir alljeitig erge= 
benjt zur Kundichaft ein. | 
Gebrudver Jänide. 


39—41,84 


Alta Wafjermühle. 


I mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diele 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 


Der Unterzeichnete bat jet feine vor einiger Zeit 
von Schrag geliurte Milible in guter Orrnung, mden 
viele nere Wiabinen angebracht und feine Koften 
geſcheut wurten, unſer Zi 1 zu erreiche, und das üft, | 


gutes weiße Mehl 


liefern zu können. 

Roggen mablen wir nur Montagé. 

Tmtey Weiz.n wird wicht gemahlen, jondern 
für Mebl umgetaufct. 

Weichen Weizen mablın wir pie letten Tage 
jeder Woche unn zwar nur fur Das achte Bufbel. Um 
viele Kunden bitiet freundlichſt 


Deter Glaafien, 
Alta PB. ©., Harvey Co., Hanias. 


PEAR HEADGUAR TER: | 
m . ft r 
F& Newand old’varieties of BERRIES. | 


Early Cluster 


er MayKing Strawberry. | 
Blackberry, Maribor® Baspberry. | 
Currants, Grapes, &c, Ostalogue Free 
JOHN 8, COLLINS, Moorestowu,N. J. 


36— 43,84 


Geld zu verleihen 


af Rarm-Mortage. Um Auskunft über bie 
fehr günſtigen Bedingungen wende man ſich an Jalob 
Kraufe, Hilldkoro, oder an ven Eriter Dicjes 
Blattes, oder au direft an 

AM. P. Maginnis, 


35—48,84, Neoſha Falls, Kani. 


A. Seinecke, Jr. 


Europüiſches 
Inkaſſo⸗Geſchäft, 


Cineinnati, Obio. 


— — — 


Vollmachten 
rechtegültig angefertigt. 
Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und fiber einkaſſirt. 


Ten deutſchen Advokaten und No— 
taren von Etkhart und Umgegend erlaube 
ich mir meine Tienie ergebenft anzubieten. 

33,85 


3.8. Greiham, Prüf. Iſaat =. Eng, Kaſſirer. 
Merchant's & Farmer’s Bank, 
Burrton, Kan. 

(Auf der Eürdjeite cer Babn.) 
Yuthorifirtes Capital $100,000- 

Ale Bantgeihäfte werden beforgt. Wir zablen Antes 
reffen auf Zeit-Depofiten. Geld auf Land vier Grund“ 
eigenthum zu ſechs und fieben Prozent Intereſſen und ge- 
ringer Commilion ftets zu baben. 

Eigenthum gegen Feuer, Bliz. Sturm und 
Wirbelwind wirt verſichert. 32 484. 


Hilloboro bie 
Medizinische n. wundärztliche Anſtalt 
C. 4. Flippin ift der aufwartende Doktor. 


Diejenigen, die von Ferne mit croniſchen 
Krankheiten fommen, oder wundärztlich bedient 
werden wollen, finden bet mir eine beimatliche 
Herberae. Hillsboro, Kanſas. 

25—50.84, 














ſchau“ fi einer mehr oder weniger fräftigen 


| die deften, wofür wir nächſt Gott allen unſern 


Mennonitifche | 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das jahr. 


Beftelungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrelliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Tie „Rundſchau“ bat Üc die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Streifen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 
die gebübrende Rüdficht geichenkt, wie auch bir 
Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
gen durb Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
aemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 


Unterftügung fämmtliber Mennoniten zu er- 
freuen, was Die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 


vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal der Preis ſehr niedrig geſtellt werden 
mußte. . Gegenwärtig jedoch find Die Ausfichten 








SHönnern aufs Wärmfte danfen. | 
Tie Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- | 


| wilfenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unfereg | 


Vo kes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünicht, denn nur bie | 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- | 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. | 
Die Herausgeber. 





| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


‚Grant 
| 


hematiſchen Heilmittel || 


(aud Baunfheidtismus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal-| 
|ten von John Linden, | 
| Special Arzt der erantbematiihen Heilmethode | 
| ı etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 

Dffice und Wobnung, 414 Prospert Straße. | 


| 
| Air ein Inſtrument, den Lebensmweder, mait | 
|vergoldeten Nadeln, ein $lacon | 
|‚Oleum und ein Pebrbud, 14te Auflage, nebit 
| Anbang das Auge und das Obr, beren Krankheiten und | 
| Heilung durch bie erantematifche Heilmerbode, 88.00 | 
| Portofrei 8: | 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $150 
| Portofrei 81.25 | 


| a Srläuternde Cirkulare frei... | 
|Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
| 1—52,84 Propheten. 


I 














CShoralbücher. 87] 


BVierftimmige, von Franz Rußland,.........- L. 


Gefangbücher. 2 
Einfader Einband ‚1.50 
.70 


ri mit Futteral nnd Namen 
BE 
mit Futteral und Namen ......- 1.85 
mit Goldverzierung, Futteral und 
Namen : 2 
Fein gebunden, m.t Gotbfchnitt, Goldverzierung, 
Butrteral und Ramen „osnosonconosessrer: 2.5 
Franzband, ertra fein, eleganter Goldſchnitt, mit 
Futteral, Namen u* f. w 3.5 


Bibeln und Teſtamente. 
Bibel, M. Taſchen ⸗ Ausgaben .................. X 
Amg B. ©., klarer Drud 
Mein, mit apokryphiſchen Büdern...... 
Stuttgarter, mit Apokryphen, fdöner, 
PDrud, gut gebunden 
große, iluftrirte + von 5 Doll. bie 9 
Teſtament, mit Pſalmen, Heiner Drud (Berlin)32mo 
n " y größerer " “ 12mo 
Heiner 24 
u. Karten, großer Drd. Berl, 
enaliſch und deutſch 


Geſangbücher. (Music Books) 
Choralbuch von H. Franz, in Ziffern, einftimmig... 


Frobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, gebe... 2... .. 
15 „ obne ... 


Ertra- Einba 


” " 


41 
Harer 
2 


obne 
, mit 


“ “ 


Hoflanna, geb.. 

Ju *8 eine Sammlung vor, 93 Melodien und 
15 Liedern 
Sebaiiöne rs lasst Sr 

ubeltöne und Hoflanna in einem Bante 
Philbarmonia, eine neue Cammlung von Normal- 
Melodien 


Eoncordanzen. 
Biblifhe Handeoncordanz, (Bremen A 
Büchners Eoncordanz +... .. Y 
Briefpapier mit Segensfprüchen. 
Geber Bogen entbält auf der erften Seite oben einen yal- 
enden Segensiprud aus der heiligen Schrift in Er 


er Bud ? 
Dazu paſſende Eouverte, auch geit Segens ſprüchen 
und einem Bildchen, gewöhnlicher" Druck, 25 Stück 15 


Cents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldfchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen. Sehr paſſend ald Weibnadts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis $3.50 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten ver 
Yabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe 81.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenunmern werden frei zugelanpt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 

















Dietrich Philipps Handbucdhlein, 
von der Hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Li bhaber der Wabrbeit aus der beiligen Schrift 
aufammengeftellt. 450 Geiten, Lederband und zwei 
Shließen. Ber Volt .... .... - 1.75. 


IF IML.S.EM.S.R’y Depot, 
Bimmer No. 1 


Ede Ban Buren: & Lafalle:Str., 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amſterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umfleigen in frem- 
ben Ländern. 
7 Billigfter Ocean: Preis. “Sa 
Wegen Auskunft fprede man gefäligft vor 
und überzeuge ich. 
3%. 3. Hawelfa, General-Agent, 
9—5R,84. Chicago, Illinois. 











Importirt. 


Franz's vierftimmiges Choralbud, 
neue Auflage, gut gebunden, portofrei $1.60. 
M. Klaafjens Geſchichte der wehrlofe 
Ehriften. Preis $1.50. 
Beitellungen werden prompt ausgeführt von ber 
Menn. Publ. Co,, 
Elkhart, Ind, | 





Das vierfimmige Choralbud). 


Bir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi: 
gen EChoralbübern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB CO. ELKHART, Ind. 


Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verkauft unjern Yamilien«Kalenvder, mit 
den aſtronomiſchen Berechnungen bejon- 
ders für bie Breite von Winnepeg. Ebenio 
Geiangbücer, Gebetbüder, Bibeln, Tefta« 








mente, A⸗B⸗C-Bücher u. f. w. 


IIrgend Jemand 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wirb 
beim Anblıd diefer Karte jehen, daß bie 


Ferien 
— Tr Br’ c1odeauurm — 


— 


—— ——— 
— — 


>= 


—F— 


> 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermitteljt der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weften auf dem fürzeiten Weg verbindet unb 
Vaſſagiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanſas City, Couucil Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. ie ver⸗ 
bindet ſich in Union Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung ift unübersrefflih und prachtvoll, indem fie mıt 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Bullman’s jamoien Balafts 
Schlafs Waggond und der beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 

ons in der Welt verjehen ift. Drei Zügelaufen wis | 
faen Chieago und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei | 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und | 
St. Paul, über die befannte 

"YHibert LeaRoute.’ | 

ine neue und bırefte Yinie über Seneca undſtan— 
katee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport | 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Legington, Cincinnati, Indianapolis und | 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baulund | 
dazwiſchen geleaenen Pläßen eröffnet worden. 

Alle durhreifenden Paſſagiere werden auf Erpreß: | 
Schnellgügen befördert. 

Billete werben auf allen Haupt:Billet-Officen in | 
den Ver. Staaten und Ganata verkauft, | 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim— | 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find ſteis fo niebs 
rig ald,die von anderen Linien, welche weniger Bors | 
theile bieten. | 

Wegen näherer Auskunft verfhafft Euch die Karten 
und Eirculare der 

Großen Rod Jsland Bahn 

von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 


adrefürt: 
.M. Gable, @. St. 
Bice-Präj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billets 
Ghicagoe. 





ohn, 
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TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, Sonth. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhurt as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING “ENT 
No. 8, Night E>pr ss, 
No. 5, Pariſie Express 
No. 71, Way Freieh. 
No. 17, Limited Express 
No. 738, 
No. 31, Way Frei.bı. 
No. 7 Special Wich. Exprems, 1 
No. 1, Sp cial Chieago I xp:rese, 
GOING KART—MAIN LINK, jenves. 
No * Night Express, 287 
Grand Rapius Exıre s, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
B0, 1n, °* 4J 512 
No. 2, Mail, 11 47 
Gran: Bapids H}xpress, 2.07 
No. 10, Accom nudatien, 730 
Ne. 60, Way Freight. el 
NOLING BANT—AIR LINE, leaves 

‚4, Special New York Exp. 12 47 
No, 6, Aclantis Express, 927 
‘o. 20, Limit«d Express. 6 87 

. 72, Way Freight. 737 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
“ «+ Eikbart ” F 712 
ar. at “ 7 32 
Eleav. Elkhart for ‘ 3 37 
H Goshen for South Bend 5 27 
“ « Elkhbart “ 5 52 
al 7 
from Goshen 11 22 
58 to Kendulville leaves 6 02 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
12 02 
8 £2 
3 37 


w 





von 
220— 


Sw-. 8-1 


DS 
— 
—8 


————— 6 32 


Ir “ 


Grand Rapide Express, 

“ “ .“ 

No. 13, Mich. Arcommodation, * 
VONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jaok- 
son. At Whire Pigeon for Three Kivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for *arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with tra ns for Lafayette, New Albany 
&e. At Chicaxo to all points west and 
South. 

285 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franciseo, 

JAS. F. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


| 
| 
2 2 | 
Bibliſche Geſchichten 
Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
äutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlagshandlung. 
@lthart, Ind., 1881 
Der Preis dieſes Buches beträgt 1 
40 Gents portofrei. 
7 In größern Partbien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beitellungen adreffire man 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebruct. Lebder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Pallage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 
pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine reliaiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, ven Intereifen der Mennoni- 
ten- Gemeinte aewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wabrbeit, Sowie ber Beforderung 
einer beilfamen Suttesfurcht unter allen Rlaj- 
fen Ätrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und fofter das Yabr, in Borausbezablung 
Ein Blatt in einer dieſer Epraden......:B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zuſammen 1.50 

Die Subſcribenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Muitere&remplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt. 


⸗ ⸗ 
Ebys Kirchengeſchichte 
und Giaubensbekenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
molare zur Zaufbandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Ebnv. Das Bud ift in Leder ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Boft....5 50 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 


Dieſes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele wertbvolle und interei- 
fante Thatſachen in Fragen. und Antworten. 
Es it befonders geeignet, junge leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anauipornen. Es enthält 1A Seiten, mit 
ſteifem Dedel- Einband, ſchön geprudt und koſtet: 

1 Eremplar 15. 
—J SU. 
Mennonite Publishing Uv., Elkhart. Ind. | 


Ko 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelft ter eleganten und beliebten Polt-Dampfihiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pfervelraft, 


Kıder, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New Hort jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Work nah Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfehen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


— —— — — 


rddeutſer Sloyp. 








Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Nork nad den Staaten Kanſas, Nes 
brasla, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wen:e 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halsteud, Kan. 

a — h Plattsmouth, 
STEVENSON & STUKFER, West Point, “ 
L ScHAUmAnN, Wisner, er 
OrTTO MAGEnAU, Fremont, “ 
JoHN ToRBECK, TECUMSEH, 6 
A. C. Zıemer, Lincoln, * 


Nebr. | 


| Joun JAanzen, Mountaın Lake, Minn. 
| Joun F. Funk, Elkbart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Port. 


9. Glauffenius & Co., General Weftern 


4,85) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaſſagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfabsg, von Bremen ıeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanpderern nach dem Welten ift die billige 
Reile über Baltimore befonders anzuratben, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geibügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in die bereitfiehenden Eiſenbahnwagen fteigen. 
Die Norbdeutihen Rloyd- Dampfer braten 
mebr als 


1,250,000 ®affagiere 


glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! ! 
Megen weiterer Augfunft wende man ſich ar 
U. Schumacher & &o., Gen.-Agenten, 
By J Kr 2... — md. 
oder an J. F. Fun ent in 
euer Indiana. 











Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eijenbahn- und Zomwnfhip- Karten von 
Alabama Urkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
Illinois Indiana 
Yomwa Kauſas 
Kentuden Louſiana 
Migigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wieconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County-Karte bon New VYork. 
„» Zomnjhiv-Karte von Oregon. 
— „County-Karte von Vennſylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Tomwnfhip- Karte von Utah 
Territorium. 
„» Wafbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium. 


[2 " " [77 


"„ ” "” 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia, 
[DZ " " " ” Texas. 

Den oben angefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den Ag rn bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefandt. 

MENNONITE PURL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beſtellers 


für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Jeder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenbeit benü- 
en, denn bie jhönen Bildchen machen ben Kindern große 





reube. 
Achtung. 1. Von biefer Art Karten fann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und derfelbe 
Name gebrudt werben. — 
Man adreffire die zahlreichen Beſtellungen 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftetö von den vornehmften und beiten Bi⸗ 
beln im Vorrath. Wir wilnfhen nod einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die ha dem Vers 
tauf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s volltändigen Werte widmen 
wollen. Dan kann fi) dadurch während ber Winter- 





Blut der Märtyrer 


Der Samen der 


Gemeinde Chriſt 

Glaubensbuch 

Taufgeſinn— 
ten in 


blutige Schäuplatz 


over 


Martyrer- 
Spieg e 


TZaufgelinnten oder 
wehrloen Chriſt n. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſcichte 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 
intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehrijten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Bud), 
welches in jeder mennoni—⸗ 
tifehen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da e8 wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen die 
Auflage vollftändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz da: 
ber ift es jest gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen. 


Die Bücher müſſen 
möglichit fchnell verkauft 
werden!!! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir- 
gend eine Adreſſe gefandt. 


IN A 
Agenten 
um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Breis, $6.00. 
MENNONITE PUBLISHING CO. 


. 


i! 





Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 





Zu haben bei ‚3 — 


MENNONITE PUBL. CO., HIxhart, Ind. 


. Eltbhart, Indiana, 





